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Der bayeriſche Heilbd.
Liebeserklärung des bayeriſchen Premiers für die Deutſchnationalen.

Lieber monarchiſtiſche als republikaniſche Reichswehr.

Parteitag der Bayeriſchen
Volkspartei.

München, 8. Dezember. (Radiomeldung.)

x ienen die Führer Matapa und Puntſchak, die die Baye
riſche Volkepartei als Bruderpartei feierten und die überragende
Kultur des eriſch- öſterreichiſchen Stammes prieſen.

beim eichn nie Licte Je Erörteru
igsbund“, war

ri

ans ur 5 en e tdarüber wen e eingelne führende Mitglieder des Bundes,
die Le itglieder der Bayeriſchen Volkspartei davor

n, der Staatsform als fekundär hinzuſtellen,erklärte der nsführer der Partei im Landtag Wehr
muth daß die Partei ſowohl für Monarchi als für Republi
kaver Raum biete „Wir ſtehen auf dem Boden der chriſtlichen
Weltanſch die uns ſagt, daß das eine wie das andere er
träglich iſt. Wohlmuth ſelbſt betrachtet ſich zwar als Mon-k. betonte aber, daß er den neutralen (1) Standpunkt
im Intereſſe der Einmütigkeit der Partei einnehme. Hier griff
auch der Fraktionsführer der Partei im Reichstage, Leicht ein,
und warnte vor der in Bayern allgemein herrſchenden Auffaſſung,

r nicht Republikaner ſein könne. Zur allgemeinen
Politik erklärte Leicht, daß die Bayeriſche Volkspartei jetzt im
Begriffe ſei, Bundesgenoſſen zu gewinnen. Beſonders im Zentrum
ſeien Bemühnungen für eine Verſtändigung mit der e
Volkspartei im Gange. Miniſterpräſident Held beliebte wieder

feft auf

Baterlande paſſieren könnte.

einmal in Außenpolitik zu machen. Er nannte den Verſailler
Vertrag die Entmannung Deutſchlands. Auch in der
nveſtigation durch den Völkerbund liege genug Demütigung

für Deutſchland. Die bisherigen Erleichterungen ſtünden in gar
keinem Verhältnis zu den gebrachten Opfern. Jn der Jnnen-
politik wandte ſich Held gegen einen eventuellen Linksblock,
da bei der politiſchen Einſtellung der Sozialdemokratie eine ziel
bewußte Jnnenpolitik nicht betrieben werden könne. (1) Zwiſchen
der Bayeriſchen Volkspartei und dem Zentrum ſei irgendeine
W n J Dabei müſſe ſich das Zentrum allerdings

Boden des Föderalismus ſtellen.
Nach einer Meldung des WTB. hat Held noch folgendes aus

geführt:
München, 6. Dezember. (WTVB.)

Jn der Landesverſammlung der Bayeriſchen Volkspartei hielt
Miniſterpräſident Held eine mit großem Beifall aufgenommene
Rede, in der er nach l einiger außenpolitiſcher Probleme
ur gre7t der inneren Politik etwa folgendes ausführte: Wären
ie Deutſchnationalen nicht aus der Reichsregierung aus

geſchieden, ſo würde heute eine ganze Reihe ſchwieriger Probleme
nicht beſtehen. Mit einem Linksblock wird man auf die Dauer
nicht regieren können. Es gibt eine Reihe von Organiſationen.
die glauben, den Staat im Staate ſpielen g. dürfen. Aufgabe ded
Regierung iſt es, dies zu verhtndern. Hierbei denke ich nicht zu

auch an das Reichsbanner. (9) Ein deutſcher Jentrums-monn hat dieſer Tage gefordert, daß unſer Militäx pokttiſiert
werden müßte, allerdings unter dem Deckmantel der Entpoli-
tiſie rung. Das wäre das ſchlimmſte, was dem deutſchen

ſier Jch bin dafür, daß die Wehrmacht unvolitiſch iſt, ich bin aber auch dagegen, daß man
ſagt, jeder Heeresangehörige müſſe Republikaner ſein.

Es wäre ein Glück für das ganze chriſtliche Deutſchland, wenn
Vaheriſche Volkspartei und Zentrum wieder näher aneinander
rücken könnten. Eine Einigung in irgendeiner Form iſt not-
wendig.

e

Dieſer Mann könnte auch auf deutſchnationalen Parteitagen
als Redner auftreten. Sein Bündnisangebot an das Zentrum
wird aber nach dieſer Stilübung wohl kaum auf fruchtbaren
Boden fallen. Selbſt Herrn Stegerwalds rechtsſeitige Abweichungen
e einem Gefühl ſchwer zu überwindender Abneigung Platz
machen.

Eintreffen in Genf.
Gtreſemann bei Briand.

Genf, 68. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Mitglieder des Völkerbundsrates, welche am Sonntag-mittag ziemlich vollzählig eingetroffen ſind, haben, wie el

den mittag mit einer Reihe gegenfeitiger Beſuche verbracht.
Streſemann war von 4 Uhr an je 1 Stunde bei Briand
und dann bei Cha'mberlain. Ueber das Ergebnis der Aus
prache erklärte Briand den Journaliſten, es ſei die erſte Füh
un geweſen, we eine Reihe weiterer perſönlicher

Veſprechungen folgen w Auf die Frage, ob die Militär
kontrolle zur Sprache gelangt ſei, wiederholte Briand den be
Jannten franzöſiſchen Standpunkt, ſie eigentlich nicht in
den ſtreit des V bundsrakds und des Völkerbundes
r ſondern in den der Botſchafterkonferenz. Dagegen
könne die Jnveſtigations frage im Rate zur Sprache
langen und dann dürfte es wohl geken, daß beide Fragen mit

ander in Berührung gebracht werden. Dabei meinte Briand,
daß viele Fragen, die in der öffentlichen Meinung und Preſſeoft aufgetauct wäsen, ſich doch verhältnismäßig leicht löſen
ließen, wenn man vom guten Willen erfüllt, miteinander rede.

Die deutſche Delegation hat bis zur Stunde den Journaliſten
noch keine Mitteilungen gemacht. Die privaten Unterredungen
dürften an Montag nachmittag und Dienstagmorgen geführt
werden, an welchen Tagen keine Vollſigungen des Rates ſtatt
finden. Die Tatſache, daß die führenden Leute des Ratskomi-
tees für die Abrüſtungsfragen ſämtlich während der Ratstagung
auch in Genf verbleiben, läßt annehmen, daß die Frage der Jn
veſtigation auch in etwelchen Zuſammen mit dem ganzen
Abrüſtungproblem gebracht werden dürfte.

Eine neue Ueberraſchung dürfte die Ratsta damit brin
u der chineſiſche en daß rbundsſekreeine Note zum chineſiſch-belgiſchen Streit eingereicht hat
und Er nen ſein ſoll, die Angelegenheit im Völkexbundsrate

zur ma 5 hrache zu bringen. a
Bezirksparteitag der Thüringer

SPD.
Die Kampfparole.

Weimzar, 6. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Funktionäre der SPD. des Landes Thüringen waren am

Sonntag zu einem außerordentlichen Parteitag in Weimar zur
Vorberatung dex im Januar ſtattſindenden ringer Landtags

zyſammengetreten. Der Reichs und Landtagsabgeordnete

Frölich ſprach über die Reichspolitik, der frühere Jnnenminiſter
und Landtagsabgeordnete Hermann über Thüringer Landespolitik.
Sein Referat war der wuchtige und wirkungsvolle Auftakt zum
Wahlkampf. Jn völliger Einmütigkeit und unter Jubel wurde
als Kampfparole ausgegeben: „Nieder mit der reaktionären Ord
nungsregierung, die das Anſehen Thüringens in Deutſchland
herabgeſetzt hat.“ Zur Reichspolitik nahm die Verſammlung eine
Entſchließung zur Reichswehrfrage an, in der ſie erwartet, daß
die begonnene Aktion zur Reform der Reichswehr ohne Rückſicht
auf Perſonen oder parlamentariſche Komplikationen bis zu Ende
durchgeführt wird. Aus innen- wie außenvpolitiſchen Gründen ſei
es ein Gebot der Stunde, daß Schluß gemacht wird mit Be
ſtrebungen in der Reichswehr, die die Gefahr des Staats
ſtreiches und des Revanchekrieges ſtändig herauf-
beſchwören.

Jür die 4 Thüringer Landtagswahlkreiſe und die Landesliſte
wurden bis auf wenige Ausnahmen, die ſich auf Rücktritte der
betreffenden Genoſſen wegen zu ſtarker Jnanſpruchnakme bezogen,
die alten Abgeordneten wieder als Kandidaten aufgeſtellt.

Der neue Präſident des ſächſiſchen
Landiggs.

Abgeordneter Schwarz (SPD)

Politiſche Konſequenzen.
Von Rudolf Breitſcheid.

Es war eine Art von ſtiller Vereinbarung, das Geſetz über
Schmutz und Schund nicht als ein eigentlich politiſches Geſetz zu
behandeln, das heißt, es ſollten aus der Stellungnahme der Par
teien und ihrer Mitglieder und aus dem ſchließlichen Schickſal der
Vorlage keine Folgerungen für das Zuſammenarbeiten
der Parteien gezogen werden. Eine ſolche Einſtellung zu einem
für das Geiſtesleben der Nation bedeutungsvollen Regierungs
entwurf mochte manchem wider den Strich gehen, aber doch iſt ſie
verſtändlich, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß in der gegen
wärtigen Zeit die ſogenannten Kulturfragen in der öffentlichen
Beurteilung hinter den materiellen, den ſozialen und wirtſchaft
lichen Problemen zurückſtehen, und daß wir außerdem eine Re
gierung haben, deren Beſtandteile ſich zur Not über im engeren
Sinne politiſche Aufgaben zu einigen vermögen, aber über das,
was man kulturelle Angelegenheiten nennt, kaum zu einer Ueber
einſtimmung gelangen können. Sollte man es wegen des
Schmutzes und Schundes zu einer Kabinettskriſis kommen laſſen,
deren Ausgang und deren Folgen ſich gar nicht abſehen ließen?

Zweifel mußten nur darüber gehegt werden, ob es angebracht
war, eine ſolche Vorlage im gegenwärtigen Augenblick ein
zubringen. Zu welchem Zweck wurde das heiße Eiſen angefaßt
Man konnte die Streitfrage ruhen laſſen, denn eine Dringlichkeit
lag wahrhaftig nicht vor. Die Vertreter einer im weiteſten Be
griff liberalen Weltanſchauung haben in dieſen Jahren manche
Wünſche und Forderungen zurückgeftellt. Wäre es wirklich un
möglich geweſen, vom Zentrum und denen, die mit ihm auf dieſem
Gebiete zuſammenmarſchieren, zu verlangen, daß ſie ſich ebenfalls

beſcheiden? Und mußte ein demokratiſcher Miniſter nach Lo
beeren ſtreben, die er, wie er wiſſen konnte, fich nur unter dem
Widerſpruch ſeiner Freunde im lament und vor allem in
Lande um die Stirn winden durfte.

Aber die Dinge entwickelten ſich dann weiter in einem Sinne,
der es wirklich faſt unmöglich machte, an der Vorſtellung von dem
unpolitiſchen Charakter der Aktion feſtsuhalten. Das Geſetz
ſcheiterte in der zweiten Leſung, und zwar nicht nur, weil eingelne
minder wichtige Beſtimmungen keine Mehrheit gefunden hätten.
ſondern weil ein Teil der Mitglieder der Regierungsparteien im
Grunde ihres Herzens das ganze Machwerk für höchſt be
denklich hielt. Jetzt wäre der Augenblick gekommen geweſen,
die Vorlage zurückzuziehen. Doch Herr Külz ließ ſich nicht be-
irren. Er wollte nicht auf den Ruhm verzichten, etwas durch
gebracht zu haben, und mag er auch an den Kompromißverhand
lungen, die hinter den Kuliſſen einſetzten, perſönlich und unmittel
bar nicht beteiligt geweſen ſein, ſo konnte er ſich doch keinen
Augenblick lang im Ungewiſſen darüber befinden, daß ſich ſein
Kind nur mit Hilfe der Rechten und gegen die Linke retten ließ.
Wie man weiß, kam die Mehrheit dann ſo zuſtande, daß die
Rechte nicht etwa nur den Anträgen der Koalitionsparteien zu
ſtimmte, ſondern ſie mitunterſchrieb. Der Block vom Zentrum
bis zu den Deutſchnationalen, ja zu den Völkiſchen hin, war her
geſtellt.

Dieſe Tatſache muß unter dem Geſichtswinkel der Vorgänge
der jüngſten Zeit betrachtet werden. Nachdem die Deutſchnatio
nalen dem Kabinett die ſchwerſten Ver legenheiten be
reitet hatten, entſchloß ſich dieſes, Fühlung mit den Sozialdemo
kraten zu nehmen und mit ihnen Verſtändigungsverſuche von Fall
zu Fall zu vereinbaren. Wir haben niemals verlangt und rra
wartet, dieſes Verfahren auch auf die Lex Külg angewandt zu
ſehen. Hier gab es keine Verſtändigung. Unſere grundſätzlich
Oppoſition ſtand feſt. Aber eine andere Frage iſt es, ob unter
ſolchen Umſtänden das Geſetz mit allen Mitteln durchgedrückt
werden mußte, und ob der Miniſter des Jnnern es auf den Zu
ſammenſchluß der Mittelparteien mit den Deutſchnationalen und
auf den Gegenſatz zu den Sozialdemokraten und etwa der Hälfte
ſeiner eigenen Fraktion ankommen laſſen durfte. Was hat er er
reicht? Eine neue Enthüllung der inneren Schwäche und Zer
fahrenheit der Regierungskoalition, eine Stärkung aller der Ten
denzen, die eine Rettung nur in dem „Bürgerblock“ erblicken, und
bei der Sozialdemokratie die Verſtärkung der lebhaften Zweifel.
ob es möglich iſt, mit einem ſolchen Jnnenminiſter und der Re
gierung, die er vertritt, überhaupt Fühlung zu halten und in
irgendeiner Weiſe zuſammenzuarbeiten.

Es gibt böſe Leute, die Herrn Külz nachſagen, daß er dieſes
Ziel mit vollem Bewußtſein verfolgt habe, weil er die Große
Koalition, die ihm aus ſachlichen oder perſönlichen Gründen un
ſympathiſch ſer, unmöglich machen wolle. Wir glauben nicht an
dieſe mephiſtopheliſchen Abſichten. Wir möchten eher annehmen,
Haß ihn ein gewiſſer Reſſortehrgeiz auf die verhängnisvolle Bahn
gedrängt hat. Aber, ſo oder ſo, er kann ſich nicht über das
Schwinden unſeres Vertrauens wundern. Ob dieſes Mißbehagen
in einem parTlamentariſchen Mißtrauensvotum
zum Ausdruck kommen wird, iſt von der Reichstagsfraktion zu
entſcheiden, und ſchließlich iſt ein Mißtrauensvotum auch nicht der
einzig mögliche Ausdruck der Ablehnung. Wir können einen
Miniſter in einem einzelnen Falle aufs lebhafteſte bekämpfen und
wir können uns doch der Zuverſicht hingeben, daß er im all
gemeinen unterſtützt oder wenigſtens ertragen werden kann. Aber
leider liegen die Dinge ſo, daß Herr Külz andere Geſetze vor
bereitet, wegen deren wir nach dem was ſich beim Schundgeſetz
abgeſpielt hat, die größte Beſorgnis hegen, und ſo iſt die weit
tragendſte politiſche Konſequenz ſeines Auftretens die, daß nicht

nur feine eigene Zukunft, ſondern, was weſentlich wichtiger tſt.
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die des ganzen Kalbinelts Marx aufs neue höchſt ungewiß
geworden iſt.

Man hat in der Not mit uns Fühlung genommen, und wir
haben mit uns Fühlung nehmen laſſen. Wir konnten uns ſchließ-
lich einem einzelnen Geſetzentwurf gegenüber, wenn man ſo will,
politiſch desintereſſieren. Aber die Art der Behandlung dieſes
Falles hat die denkbar größten Befürchtungen bei uns erweckt.
So werden wir nicht mit uns ſpielen laſſen, und wer
etwa glaubt, wir würden dann, wenn die Deutſchnationalen ver
ſagen, bereitſtehen und gleichzeitig ruhig zuſehen, wie man, von
anderem nicht zu reden, Schul und Vereinsgeſetz mit den Reak-
tionären aller Schattierungen macht, der iſt im Jrrtum.

Die deutſchnationale Preſſe wittert Morgenluft. Sie ſieht in
der Koalition vom letzten Freitag das Vorzeichen des Eintritts
ihrer Partei in die Regierung. Die Blätter der Mitte winken
einſtweilen noch ab. Aber auch ſie werden die Berechtigung des
Triumphs der Freunde des Grafen Weſtarp nicht beſtreiten
können, und Zentrum, Demokraten und Volkspartei müſſen ſich
über die Notwendigkeit einer ſchleunigen und präziſen Antwort
auf die Frage nach dem, was jetzt werden ſoll, im klaren ſein.
Offenbar iſt bei ihnen die Hoffnung auf ein „Ueberwintern“ des
Kabinetts Marx wieder ſehr lebendig geworden. Das Ueber-
wintern würde ein unerträgliches Fortwurſteln von Unfall zu
Unfall und von Umfall zu Umfall bedeuten. Jn dieſem
Halbdunkel kann es nicht weitergehen. Es muß
eine Entſcheidung gefällt werden, eine Entſcheidung, bei der aller
dings nicht verkannt werden darf, daß, was das Votum der
Sozialdemokraten betrifft, die Leiſtungen des Herrn Külz ſehr
ſchwer ins Gewicht fallen werden.

Kommunifſtenbehßanölung im
bayeriſchen „Rechts“ſtagt.

München, 6. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Das Vorgehen der bayeriſchen Juſtiz gegen die Kommuniſtiſche

Rartei nimmt immer kraſſere Formen an. Ein Dutzend
Kommuniſten hat ſchon vor längerer Zeit Strafbefehle, lautend
auf drei Monate Gefängnis, erhalten, weil ſie am
3. Januar ſich an einer nicht verbotenen Funktionärver-
ſammlung der KPD. in München beteiligt hatten. Dieſe
Strafbefehle ſtützten ſich auf S 7 Abſ. 4 des Republikſchutzgeſetzes.
Da die Verurteilten gegen dieſen Strafbefehl Einſpruch erhoben,
fand eine Gerichtsentſcheidung ſtatt, in der die Strafbefehle
jedoch beſtätigt wurden. Das Urteil gründet ſich auf folgende
Auffaſſung des Staatsanwalts: Die Kommuniſtiſche Partei iſt

r nicht verboten und infolgedeſſen die Mitgliedſchaft nicht
trafbar; aber die Zugehörigkeit zum Geſamtfunktionärkörper
der Kommuniſtiſchen Partei iſt deshalb ſtrafbar, weil dieſer nach
Erkenntniſſen des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik
und des Reichsgerichts eine ſtaats feindliche Verbin-
dung darſtellt.

Dieſe Entſcheidung eines bayeriſchen Staatsanwalts zeigtwieder einmal, wie willkürlich heute das „Recht“ konſtruiert wird.

Die Mitgliedſchaft iſt nicht ſtrafbar, ſagt der bayeriſche Staats
anwalt ſelbſt, um dann die Zugehörigkeit zu dem Geſamtfunktio-
närkörper als ſtrafbar hinzuſtellen. Was iſt eine Mitgliedſchaft
anders als eine Zugehörigkeit zum Geſamt funktionärkörvper?

Der Rechtsausſchuß des Reichstags nahm am Sonnabend
einen Antrag an, wonach die An wälte der Amtsgerihte
ohne jede Einſchränkung auch an den übergeordneten Land-
W zugelaſſen ſein ſollen. Dieſe Beſtimmung ſoll mit

m 1. April 1927 in Kraft treten.

Der zurückgetretene däni che Miniſter
präſiöent Staunino.

Erfüllte Berpflichtungen.
Der Bericht des Generalagenten für Reparations

zoh'uncen über das zweite Plianſahr.
Berlin, 6. Dezember. (WTVB.)

In ſeinem Bericht über die Reparationszahlungen im zweiten
Planjahr erklärt der Generalagent, daß Deutſchland pünktlich
e und zur leichteren Abwicklung der Zahlungen erheblich

igetragen hat. Während die Zahlungen des erſten Planfahres
zu vier Fünfteln durch die auswärtige Anleihe finanziert
wurden, hat Deutſchland im zweiten Planjahr den Geſamt-
betrag von 1220 Millionen Goldmark allein aufgebracht. Die
Aufſtellung eines Programms für die Leiſtung von Zahlun gen
im dritten Jahr iſt damit gewährleiſtet. Die deutſche Reichs
bahngeſellſchaft und die deutſche Induſtrie haben ihre Verpflich-
tungen prompt erfüllt. Unter Bezugnahme auf die günſtigen
Erträgniſſe der verpfändeten Einnahmen wird erwähnt, daß das
Abkommen über den kleinen Beſſerungsſchein dem Kommiſſar
für die verpfändeten Einnahmen hinſichtlich der Genehmigung
für Steuerherabſetzungen eine beträchtlich entgegenko.nmendere
Holtung ermöglicht. Unter Hinweis auf das Gleichgewicht des
Haushaltes ſind Produktivität des neuen Steuerprogramms und
die wiedergewonnene Stabilität der deutſchen Währung, betont
der Generglagent, die Stärkung des inländiſchen Kapitalmarktes
und das Wachſen der Svpartätigkeit. Auswärtige Anleihen ſeien
jedoch in der letzten Zeit faſt zu reichlich nach Deutſchland ge
floſſen. Der Generalagent bebt dann noch die verhältnismäßig
gute Entwicklung des deutſchen Außenhandels hervor, der in dem

216 Millionen ergeben hat und ſchließt mit den Worten: Die
Zeit der Neuregelung iſt noch nicht gekommen. Wie die ukunft
ausſehen wird, iſt ungewiß. Inzwiſchen aber wird der Plan
vorwärtsgehen auf Grund der bisherigen Erfolge und unter Be
achtung ſeiner durch ihn geſchaffenen Sicherungen. Auf dieſe
Weiſe wird es zur gegebenen Zeik und in dem gleichen Geiſte
des Vertrauens und gegenſeitigen Verſtändniſſes, der dem Plane

runde liegt, möglich ſein. eine allgemeine End-
öſung zu finden, die allen Beteiligten gerecht wird und

Europa geſtattet, auf dem Wege friedlichen Wiederaufbaues
weiter vorwärts zu gehen.

Austritt Theodor Wolffs aus der

Demokratiſchen Partei?
Berlin, 6. Dezember. (Privattelegramm.)

Wie der „Montagmorgen“ erfahren haben will, iſt Theodor
Wolff. der Chefredaktenr des Berliner Tageblatt“,
aus der Demokratiſchen Partei ausgetreten. Der Austritt
ſei wegen des Verhaltens der Demokratiſchen Partei gegenüber
dem Geſetz gegen Schmutz und Schnnd erfolgt.

Laut „Montagpoſt“ betonte Theodor Wolff gelegentlich ſeines
Anstrittes aus der Demokratiſchen Partei, daß dieſer Schritt
weder an ſeiner demokratiſchen Grundauffaſſung,
noch an ſeiner politiſchen Haltung des Berliner

am 31. Oktober 1926 abgeſchloſſenen Jahr einen Ueberſchuß von

Jn der Auseinanderſetzung um die Reform der
Reichswehr-Rekrutierung hat Genoſſe Löbe dem
Reichswehrminiſter einen Brief geſandt, der auf die
Aleugmingen des Miniſters gegenüber den Vehaup-
tungen unſerer Genoſſen eingeht. Der Brief hat
folgenden Wortlaut:

Sehr geehrter Herr Miniſter!
x Als Ergebnis der Prüfung des Materials das ich Jhnen auf
Jhren Wunſch brieflich übermittelt hatte, teilen Sie mir in einem,
ron Jhnen auch der Preſſe übergebenen Briefe mit:

„Jn keinem einzigen Fall haben ſich auch nur An
haltepunkte für das tatſächliche Beſtehen von „Werbebureaus“
ergeben, die den Erſatz aus rechtsſtehenden Kreiſen vermitteln
Keiner der von Jhren benannten ehemaligen Offiziere hat die
Annahme auch nur eines einzigen Freiwilligen tatſächlich beein-
flußt. Denn ein ſolcher Einfluß kann keinesfalls darin erblickt
werden, daß die genannten Perſönlichkeiten gleich einer großen
Zahl anderer Staatsbürger gelegentlich Geſuche ihnen per-
ſönlich bekannter junger Leute um Einſtellung in die Reichs-
wehr dem einen oder anderen Truppenteil mit der Bitte um
Berückſichtigung überſandt haben.“

Sie nennen dann die Namen der von mir aufgeführten Offi-
ziere Wilhelmi Rembe, Moſer und Weiner undkommen zu dem Scehlkuß, daß „die Bearbeitung des Reichswehr-
erſatzes bei den einzelnen Truppenteilen unter grundſätzlicher
Ausſchaltung aller ebemaliger Offiziere ausſchleßlich in der Hand
der verantwortlichen Reichswehrangehörigen liegt“.

Wie zuverläſſig dieſe Jhre Angaben ſind, erlaube ich mir
Jhnen in dem Fall Moſer näher darzulegen. Der Hauptmann
a. D. Moſer, Direktor der Medawerke in Darmſtadt, Parkus-
ſtraße 10, der in der Stadt als Bearbeiter der Reichswehr-
an gelegenheiten bekennt iſt, empfängt die bei ihm ſich melden-
c e Sden jungen Freiwilligen nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien mit
den folgenden Fragen, die ſchon zeigen, daß er nur „gelegentliche“
Geſuche entgegennimmt: Schulbeſuch, Lehrzeit, letzte Beſchäfti-
gungsart, Konfeſſion, Vereinszugehörigkeit, Vorſtrafen, Dienſt-
zeit und Dienſtort und Charge des Vaters, Verwandte im Heer
und der Marine Dann gibt Herr Moſer, der nur ganz gelegent-
lich Geſuche anninmt, dem Bewerber ein hektographiſches
Formular folgenden Jnhalts:

„Herrn Dr. Binder, Darmſtadt, Frankfurter Straße 16, mit
der Bitte, den NN. auf Tauglichkeit der Reichswehr unterſuchen
zu wollen.

Darmſtadt. den gez. Moſer.“
Wohl gemerkt nicht der mit der BVearbeitung des Heeres

erſatzes beſchäftigte Offizier, ſondern Herr Moſer, ſendet den Be
werber zum Arzt, entweder zum Reichswehrarzt Dr. Binder, mit
dem Herr Moſer doch eigentlich nichts zu tun haben ſollte, oder
zu einem natienoliſtiſchen Arzt Dr. BVinder, mit dem die Reichs
wehr nichts zu tun haben ſollte. Sodann ſendet Herr Moſer, der
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in den Rechtsrerbänden Heſſens eine Rolle ſpielt, den Mann mit
einem weiteren hektographierten Formular zur

Airolaustao.
Von Dr. Karl Müller.

Die grotze Bedeutung, die der Nikolaustag, der 6. Dezember,
beſonders in den rheiniſchen und weſtfäliſchen Gebieten auch heute
noch beſitzt, hat eine alte geſchichtliche Begründung. Schon nach
1100 breitete ſich die er arrßt dieſes Hlit en von Unteritalien
aus immer weiter aus. Zuerſt haben die Benediktiner ſich die
Anrufung des Nikolaus zur Aufgabe gemacht, und dann geſellten&3 u ihnen Handel und Svilfahrt, dieſe damals mit großer

efahr verbundenen Gewerbe, die ſich ebenſo wie andere gefährliche
erksbetriebe dieſen Heiligen zum Schutzpatron erwählten.

uch die Weber nern hielten ſich an ihn. So iſt es ge-
kommen, daß der heilige Nikolaus eine Verehrung genoß, wie nur
g t eilige. Allmählich entwickelte ſich daraus31 eine Beliebtheit bei dem niederen Volke und namentlich bei

den Kindern. Die Gegenden des Niederrheins, die unter dem
Einfluß Flanderns ſtanden, übernahmen von dort auch

ie Verehrung dieſes Heiligen. Kirchen, Kapellen und Bethäuſer
wurden ihm in greßet Zahl geweiht, und manche Gewerbe legten

u ihren Berufsfeiertag auf den 6. Dezember. Die Kölner
z. B. ſchoren an dieſem Tage kein Tuch, und die Uni-

v ät Köln beging ebenfalls den 6. Dezember als Wer
ls Feſt der Kinder wurde dieſer Tag durch alle Jahrhunderte

hindurch beſonders gefeiert, wie er heute noch vielfach in jenen
Gegenden eine beinahe größere Bedeutung beſivt als ſelbſt das
Weihnachtsfeſt. Wenn heute die rheiniſchen Kinder ihre Schuhe
unter das Bett oder auf das Fenſterbrett ſtellen, damit der heilige
Nikolaus ihnen ſeine Geſchenke, meiſt allerlei Gebäck und Süßig-
keiten, hineinlege, ſo folgen ſie damit einer Sitte. die ſchon im
15. Jahrhundert bekannt war. Nach dem Glauben der Kinder
kommt der Heilige Zimterklos, wie er genannt wird, odempder
h Man“ auf einem Schimmel geritten. Jn der köſtlich
anmuligen, humorvollen Legende „Sankt Nikolaus in Not“ des
flämiſchen Dichters Felix Timmermans kommt er in Begleitung
von Knecht Ruprecht auf einem weißen Eſel. Deshalb ſtellt man
ihm auch vielfach Waſſer und Hafer oder auch Heu hin; auch
werden die Schuhe mit Heu gefüllt. Bei der Erwartung des
heiligen Nikolaus ſpielte der bekannte rbeiniſche Humor ſchon in
den Kinderliedern eine große Rolle. Da ſingen die Kleinen:
„Sinter Klos (St. Klaus), hellige Man, breng de kleene Kender

—m-—

Tageblattes“ etwas ändere.

LAA J

DHLöbe an Geßler.
Ein offener Brief an den Reichswehrminiſter.

Polizei, läßt dieſes mit Lichtbild und Unterſchrift des Vaters
verſehen und fordert nunmehr die polizeiliche Auskunft nach Vor
ſtrafen, Hilfsſchule, Fürſorge, Beleumdung, Zurechn ähigkeit,
Vetteln, Lundſtreicherei uſw. ein. Nachdem die Polizei dieſes
Formular ausgefüllt bat, prüft Herr Moſer, ob die Papiere in
Ordnung ſind. Alles das in einem Bureau, das zur höheren Ehre
der Republik mit den Bildern des Exkaiſers und des völkiſchen
Abgeordneten Ludendorff, mit ſchwarzweißroten Fahnen und acht
Säbeln geſchmückt iſt. Damit iſt aber die „gelegentliche“ Tätig-
keit des Herrn Meſer noch nicht beendigt. Er kontrolliert wuch
den weiteren Gang ſeiner Bewerbungen bei der Reichswehr und
ſendet den von ihm weitergegebenen Bewerbern nach einiger Zeit
die Auforderung zu:

„Herrn
Jch bitte um Mitteilung über den Stand Jhres eingereichten

Einſtellungsgeſuches. gez. Moſer, Parkusſtraße.“
Aus alledem iſt zu erſehen, Herr Reichswehrminiſter, daß es

Werbebureaus ſür die Reichswehr in Deutſchland nicht gibt.
Jm Falle Moſer iſt es uns gelungen, alle Einzelheiten für den
Veweis des Gegenteils zu ermitteln. Fälle, in denen republik
freundliche Kreiſe von der Reichswehr nach der Qualifikation für
einen Bewerber gefragt wurden, ſind mir bisher leider nicht. be
kannt geworden. Anfragen in den Rechtskreiſen ſind gang und
gäbe und entfprechen auch den gegenwärtigen Heeres
ergänzungsvorſchriften. Wenn die Herren Kompagnie oder
Bataillonsſührer ihre perſönlichen Beziehungen“ nach dieſen Vor

hier.

ſchriften ausnutzen ſollen, ſo ergibt es ſich eben, daß ſ.
geſinnte Offiziere nur monarchiſche Beziehungen haben, und des
halb dränge ich auf eine Abänderung dieſer orſchriften.

Jch erinnere Sie, Herr Miniſter, daran, daß Sie in einem
ähnlichen Fall dem Abgeordneten Künſtler ſchriftlich und
mündlich die Richtigkeit ſeiner Beſchwerden abgeſtritten haben,
und daß kurz darauf Herr Major Schleicher zugeben mußte. daß
Sie einer Falſchmeldung des betreffenden Offiziers zum Opfer
gefallen ſind.

Jch erinnere Sie, Heer Miniſter, daß der Abgeordnete Stück
len ſich in einer der letzten Sitzungen des Haushaltsausſchuſſes
über falſche Angaben, die ihm, dem Haushaltsberichterſtatter, über
den Preis angekaufter Gewehre gemacht worden ſind, beſchweren
neußte.

W auch in
a ven

Jch muß nach Obenſtehendem annehmen, daß
der Frage der Heereseinſtellungen falſche Ang gemacht
worden ſind, die Sie leider ungeprüft der Preſſe über haben,
weshalb ich mir die Freiheit nehme, auch dieſe meine Antwort
an die Oeffentlichkeit zu geben.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Jhr ergebener

Löbe.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat den vorſtehenden Brief
des Genoſſen Löbe Sonnabend früh erhalten und daraufhin mit-
geteilt, daß er den Fall Moſer ſofort unterſuchen und
binnen 21 Stunden Beſcheid geben werde.

Bis zur Stunde liegt dieſer Beſcheid allerdings noch nicht vor.

wat, loat de grote lope, de kenne ſech ſelbs was koope.“ Die
Größeren wagen es, ſich in ihren Liedern über den Heiligen luſtig
zu machen: „Heeleje Man, ſchrap den Pann, ſchrap de Piif (Pfeife),
morje kriſte e neu Wiif.“

Zweifellos haben wir es hier mit ganz ähnlichen Spielen zu
tun, wie im ganzen Niederdeutſchland mit denen, die ſich an den
Namen des Knecht Rupreckt knüpfen. Wird doch der Heilige auch
als durch die Orte reitend dargeſtellt, begleitet von einem Ge-
folge, das in allerlei Schreckgeſtalten verkleidet iſt, wie er die
Kinder auf ihre religiöſen Kenntniſſe hin prüft und Gebete auf-
ſagen läßztt, und wie er ſie mit Nüſſen, Aepfeln, Süßigkeiten uſw.
beſchenkt, aber auch für die Unartigen und Faulen die Rute in
Bereitſchaft hat. Eigentümlich berührt nur angeſichts dieſer ge
wohnten Freigebigkeit des heiligen Nikolaus der Satz. den wir im
alten Volksbuch vom „Till Eulenſpiegel“ ſinden: „Sieh hin und
iß, dieweil du etwas haſt, und faſt mit Sankt Niklanuſen, wenn du
nit haſt!“ Auch Märkte bat der Nikolqustag entwickelt, auf denen
Krambuden mit Weihnachtsſpielwerk. Obſt, Zuckerwaren und Ge-
bäck zu finden waren und das Entzücken der Kinder erregten.
Freilich räumt unſere Zeit mit dieſer altertümlichen Sitte mehr
und mehr auf.

Preußiſche Hochſchulnachrichten.
Aus dem Bereich des preußiſchen Kultusminiſteriums gibt

der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgende Perſonalverände-
rungen bekannt:

Es ſind ernannt worden: der bisherige außerordentliche Vro-
feſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Münſter
Dr. Apffelſtaedt zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakul-
tät; der ordentliche Profeſſor Dr. Deubener in Freibur n im
Breisgau zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Betlin:; Privatdozent Dr.Huſſerl in Bonn zum ordentlichen via in der rechts- und

ſtgatswiſſenſchaſtlichen Fakultät der Univerſität Kiel der
anßerordentliche Profeſſor Dr. Lenpold in üra burg zum
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Uni
verſität Greifswald z Profeſſor Dr. Schaeder in Bres-
lan zum ordentlichen Profeſſor in der vßiſoſovßiſchen Fafnſtät
der Univerſität Hönighberg der
miniſterium Dr. Sitzler zum Kurator der Univerſität Kiel.

Miniſterialrat im Kultus

Halieſches Theater und Kunſtleben.
Konzert öes Richard Wagner Verbandes deutſcher

Frauen“.
Zugunſten der Richard-Wagner-StipendienStiftung fand am

Sonnabend in der Lyceumsaula ein Konzert ſtatt, das von Frau
Liſfi Hammer, Herrn Fritz Kerz mann und Herrn KarlKnochenhauer ausgeführt wurde.

Frau Hammer und der Celliſt Herr Knochenhauer
ſrielten zunächſt das Cello- Konzert von Saint-Saens.
Dieſes Konzert zeigt die lyriſche Note des franzöſiſchen Meiſters
mit ihrer Melodienführung und verfeinetten Formen der Har-
monik; es erfordert einen ſehr gediegenen Celliſten zur Wieder
gabe. Herr Knochenhauer wirkte dort am beſten, wo er die
breiten Kantilenen von den Saiten hebt, dort ſchwellt der Ton
beſonders in den tiefen Lagen zu prächtiger Breite. Rein tech
niſch iſt nicht alles ſauber gegeben.

Herr Herzmann, unſer meiſterlicher Bariton, mußte
ſeine geſangliche Kunſt in viele minderwertige Kompoſitio en
zwängen. Mit den beiden Wagner-Liedern zeigte er ſein ſub
tiles Können.

Eine vorzügliche Pianiſtin iſt Frau Hammer. Alle ihre
Solovorträge, beſonders die ſpirituelle Begleitung der Geſinge

CelloKonzerts trugen feinſtes Gepräge und tiefe Muſi
urttat,

D

Derd Saal war leider nur ſchwach beſetzt. Die Künſtler wur
den mit vielem Beifall und Blumengewinden bedacht. S. S.

Stadttheater. Jn der Neuinſzenierung der
morgen, Dienstag, zum erſten Male gegeben wird, ſind in den
rollen beſchäftigt die Damen v. Barſy, Ja
Secliger, Strempel und die Herren Baſſermann, Böhmer, Brinck,e el Aug S Koek ten und Sekte Edle geren ver

Aug. W. ex und Heinr nungen alle Dar-ſteller ibre Partien zum erſtenmal. d Ana
Die Uraufführnng im Tha iaTheatex. ſie nächſte Uxraufführungdes Stohttheaters u rei kg L L thard) findet Sonnabend, den i. n e a

die
auptes, Fiege, Picard, Schwelle,

„Zauberflöte“

Karten an der Kaſſe des Stadttheaters.
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Internationale ſozialiſtiſche

Frauenkonferenz.
Bildung eines internationalen Frauenkomitees.

Brüſſel, 6. Dezember. (Radiomeldung.)
Am Sonnabend und Sonntag fand im Brüſſeler Volkshaus

eine internationgle ſozialiſtiſche Frauenkonfe-ren z ſtatt. Zwölf Länder waren durch etwa 30 Delegierte ver
treten. Aus Deutſchland waren vertreten die Genoſſinnen
Juchaez und Hanng, aus Oeſterreich Adelheid Popp, ans
der Tſchechoſlowakei Blatnuy und Karpinſkova, aus Eng-
land die Unterhausmitglieder Suſanne Lawrence und
Dorothy Jewſon, ferner Agnes Dollan und Marion
Philipps. Die Internationale war durch Friedrich Adler
vertreten. Den Vorſitz führte die belgiſche Senatorin Spaagk.

Der Hauptzweck der Konferenz war gemäß dem Beſchluß
der Frauenkonferenz in Marſeille die Statuten feſtzuſetzen
ür für ein permanentes internationales Frauenkomitee, das der
xekutive der Jnternationale als beratende Körperſchaft für

alle Frauen und Kinder betreffenden Fragen beigeordnet werden
oll. Nach einer ausführlichen Debatte, an der ſich Friedrich

Adler mehrfach beteiligte, wurden die Statuten angenommen. Dar-
nach wird ein internationales Frauenkomitee ge-
ſchaffen, worin alle angeſchloſſenen Länder je nach Bedeutung
durch ein, zwei oder drei Delegierte vertreten ſind, die von den
betreffenden ſozialiſtiſchen Parteien im Einvernehmen mit den
Frauenorganiſationen gewählt werden. Dieſes Komitee wählt
ein fünfgliedriges internationales Bureau.
Am Sonntag referierten Vertreter der verſchiedenſten Länder
über die Fortſchritte der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung. Am
Sonnabend fand eine öffentliche internationale De-
monſtration im Volkshaus ſtatt, wo die Genoſſinnen Popp,
Lawrence, ſowie die Franzöſin Saumoneau namentlich über die
Rolle der Frauen in der internationalen Friedenspropaganda
ſprachen.

Die See wählte in das internationale Bureau
e e „Lavrence (England), Juchacz (Deutſchland),
RibbinsPelletier (Holland) und Budzinſki (Polen). Gleich
zeitig wurde mit Zuſtimmung Adlers beſchloſſen, den internatio-
nalen Jnformationen der Züricher Internationale ein periodr-
ſches Frauen bulletin hinzuzufügen. Die nächſte inter
nationale ſozialiſtiſche Frauenkonferenz findet im Jahre 1928 in
London ſtatt. Adelheid Popp wurde als Delegierte zur Erxe-
kutive der Züricher Jnternationale wiedergewählt.

Gute Deutſchnationale.
Es wird uns geſchrieben: Vor mehreren Wochen widmete das

kommuniſtiſche Witzblatt „Der Knüppel“ dem Reichspräſidenten
ein rohes und geſchmackloſes Gedicht: „Achtung, Hunde!“ Der
Nachdruck dieſes Pamphlets führte zur Beſtrafung der Redak-
teure von mehreren kommuniſtiſchen Zeitungen. „Der Knüppel“
wird von einer Firma Liütdtke in Berlin gedruckt, deren Jnhaber

i Brüder namens Lüdtke ſind. Beide gehören nicht etwa der
ſondern der Deutſchnationalen Volkspartei

an. Sie wollen den Druck des „Knüppel“ lediglich infolge
Mangels an anderen Arbeiten übernommen haben. Mit dieſer
„Entſchuldigung“ ſteht aber ihre weitere Angabe in offenem
Widerſpruch, daß der Umfang ihres Geſchäftes es ihnen unmög-
lich gemacht habe, den Jnhalt jeder Nummer des „Knüppel“ vor
der cklegung zu leſen

Die Gebrüder Lüdtke erweiſen ſich ſowohl durch ihr keine
Schranken kennendes Streben nach Gewinn wie durch die
rer ihrer Ausreden als Männer, die auf eine Führer-
ſteükung in ihrer Partei Anſpruch erheben können. Wir
werden ihnen wohl auf abſehbare Zeit in einem der deutſchen
Parlamente egnen. Wer könnte leugnen, daß ſie das Zeug
dazu haben, erbindungsmänner zwiſchen Deutſchnationalen
und Kommuniſten zu ſein!

Veränderungen bei der Reichswehr.
Der Reichswehrminiſter plant in nächſter Zeit eine

Reihe von Veränderungen an wichtigen Stellen der Reichswehr.
Es verlautet, daß u. a. ein Wechſel auf dem Poſten des Reichs
wehrGruppenkommandos I Berlin, den jetzt General v. Loß
berg inne hat, in Ausſicht genommen iſt. Dieſem Gruppen-
pnando unterſteht die Reichswehr in Nord und Oſt Deutſch

Kriſenerſcheinungen in Frankreich.
Zunehmende Arbeitsloſigkeit und Forderungen

zur Abwehr.
Paris, 5. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Generalſektetär des Franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes,
Genoſſe Jonhaux, hat vor der radikal ſozialiſtiſchen
Kammergruppe den Vortrag wiederholt, den er vor einigen
Tagen vor der a Fraktion über die infolge der Beſſe
rung des Franken drohende Wirtſchafts und rbeitsloſenkriſe
gehalten hat. Die Radikalſozialiſten werden ſofort nach Ver-
abſchiedung des Haushalts eine Aburdnung zu Poincaré entſenden
und ihn wie die Regierung auffordern, 5 jetzt Maßregeln ins
Auge zu faſſen, um der Kriſe zu begegnen. Dazu gehören auf
der einen Seite die Jnangriffnahme großer wirtſchaftlicher Ar
beiten in den verſchiedenen Teilen des Landes, vor allem auch der
Ausbau des Straßburger Hafens, auf der anderen Seite ein
ſtrenges Verbot an ſämtliche diplomatiſchen Vertretungen Frank
reichs im Auslande, irgendwelche neuen ausländiſchen Arbeits
kräfte nach Frankreich hereinzulaſſen.

Auch der Pariſer Stadtrat hat ſich am Sonnabend mit der
großen Wirtſchaftskriſe beſchäftigt und vorläufig eine Summe
von 2 Millionen Frank für Familien n dievon der Arbeitsloſigkeit bedroht ſind. Die erſten Anzeichen der
Kriſe haben ſich in den letzten Wochen vor allem in der Schuh
induſtrie bemerkbar gemacht. So ſtehen in Limoges 15 Schuh
fabriken vor der Arbeitseinſtellung: zahlreiche andere ſchränken
F. Arbeitszeit und ihr Perſonal ein. Jm 18. Pariſer Bezirk,Zentrum der Pariſer Schuhfabrikation, haben zahlreiche

hriken Arbeiter entlaſſen. Auch in verſchiedenen Orten
der Pariſer Bannmeile gibt es bereits zahlreiche Arbeitsloſe, vor
allem in der Textil- und Getreideinduſtrie. Ebenſo ſollen in den
großen Pariſer Warenhäuſern Entlaſſungen erfolgt ſein oder be
borſtehen. Mehrere Geſchäfte haben ihren Angeſtellten einen
zweiten Ruhetag in der Woche aufgezwungen.

Heſſiſcher Bolfsentſcheid.
Darmſtadt, 6. Dezember. (Radiomeldung.)

Die Angriffe der Reaktion und der K ommuniſten auf
die Weimarer Koalition in Heſſen ſind durch die geſtrige Abſtim-
mung abgeſchlagen. Der Volksenſcheid lehnte mit 219 453 gegen
202 657 Stimmen die Auflöfung des Landtages ab. Die Wahl-
beteiligung betrug 49 Prozent.

Rteichstagsabgeordneter Genoſſe Kirſchmann, der den Wahlkreis
KoblenzTrier vertritt, iſt zum 15. Dezember als Oberregie
rungsrat in das preuß iniſterium desi ſche Mz nern berufen worden, wo er S Weſtreferat vertritt.

r behält ſein Reichstagsmandat bei, tritt aber aus der Redaktion

„Streng vertraulich.“
Unter dem Titel „Streng vertraulich“ veröffentlicht General

Waters ſeine Erlebniſſe an verſchiedenen europäiſchen Höfen,
denen er als en r zugeteilt war. Gr ſprichtauch über ſeine Tätigkeit in der Spionageabteilung des engliſchen
Kriegsminiſteriums, die das weniger verfängliche r
„Jntelligence diviſion“ trägt, und zitiert dabei manche amüſante
nekdote: Jm Jahre 1892 wurde ein ſtren vertraulicher Bericht

über die Unmöglichkeit, die Durchfahrt durch die Dardanellen mit
Schiffen allein zu erzwingen, ausgegeben. Die ſechs Exemplare

mehr exiſtierten nicht kamen nur in die Hände der verant
wortlichen Miniſter, aber auch dieſe ſchien noch nicht genügend Ge
währ für die Geheimhaltung zu bieten, weshalb General Waters
erſucht wurde, die ſechs Exemplare einzuſammeln und zu ver-
brennen. Die Befürchtung der Jntelligence diviſion erwieſen ſich
als mehr denn berechtigt. „Als Lord Salisbury um ſein Exemplar
erſucht wurde, ſagte er, er habe ein vage Ahnung, daß er es ſchon
einmal geſehen habe, und glaubte, er habe es in der Taſche eines
alten Mantels zurückgelaſſen, den er ſeinem Gärtner geſchenkt
habe. Balfour wußte überhaupt nicht, was mit ſeinem Exemplar

war, und der Chef der Marine meinte, er müßte ſeinen
ericht erſt ſuchen laſſen.“ Aber während die großen Politiker

mit vertraulichen Berichten in einer ſo nachläſſigen Weiſe um-
prangen, hielt andererſeits das Krie sminiſterium die Geheim-
erichte vor dem engliſchen Thronfolger, dem ſpäteren König

Eduard, ſtreng geheim. So wurde ihm der Bericht über denruſſiſch eng Krieg vorenthalten, weil der Direktor der
ſtrategiſchen Abteilung meinte, der Bericht ſei zu vertrau-
licher Natur, um in die Hände des Prinzen gelegt zu
werden.

Der Turm als Wahrzeichen.

z d
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Die Deutſche n n Magdeburg 1927 wird als Wahrzeichen
einen 51 Meter hohen, von dem Darmſtädter Architekten Prof. Albin
müller entworfenen Turm erhalten, der auf einer Grundfläche von
8 s Metern, 37 Metgr hoch, in tamefbeton gaufgeführt wird. Darüber
n wird 14 Meter doch ein fein geſtgffelter, aus Eiſen und as
onſtruierter Aufhau erbeben, der Reſtaurationsräume enthält und derWäbreg der Dunkelbeit von jungen er künſtteriſs erkeuchtet wird. von
fau- Violett über grelles Gelb bis zu leuchtendem Rubinxot qn-

neten Unſer Bild deutet, nach einer Zeichnung von Prof, Albinmüller, die prächtige Wirkung diefes erkeuchteten Turmes recht glücklich an.

Der Poſtverkehr im Oktober.
Der Verkehr der Reichspoſt hat ſich im Monat Oktober nakbezu

in allen Geſchäftszweigen gehoben und teilweiſe höhere Monats-
giffern erreicht als in den vorangegangenen Monaten. Die Zahl

er Poſtſcheckkonten erhöhte ſich um 3383 auf 886 543. Jhr Gut-
haben betrug Ende Oktober 542 Millionen Mark. Der Tele
graphenverkehr zeigte mit 818 Millionen aufgelieferten Tele
grammen eine erhebliche Steigerung, die bei Brieftelegrammen
einer Zunahme von faſt 26 Prozent gegenüber dem September
entſpricht. Jm Fernſprechverkehr hat ſich die Zahl der e
ſprechſtellen um 10 756 auf 2606 738 erhöht. Der Ausland
verkebr iſt gegenüber dem September um faſt 18 Prozent, gegen
über dem Oktober 1925 um 17 Prozent geſtiegen. Die Zahl der
Rundſunkteilnehmer hat um über 39 000 zugenommen und betrug
Ende Oktober 1285681. Die Einnahmen der Reichspoſt beliefen
ſich im Oktober auf rund 162 Millionen, die Ausgaben auf rund
141 Millionen. Jm erſten Wirtſchaftshalbjahr beirugen die Ein
nahmen 809 Millionen, die Ausgaben 831 Millionen.

Ein mehrfacher Brandſtifter verhaftet.
Breslau, 6. Dezember. (WTVB.)

Der „Schleſiſchen Volkszeitung' wird gemeldet, daß in
Jugferndorf in der Tſchechoſlowakei der 87jährige arbeitsloſe
Franz Wachsmann aus Domsdorf verhaftet wurde, als er
einen von ihm ſelbſt angelegten Brand wieder löſchen wollte.
Wachsmann geſtand ein, ſeit 1923 überall in Deutſchland und in
ter Tſchechoſlowakei, wo er wandernd umherzog, Scheuern und
Schober in Brand geſteckt zu haben. Jm ganzen werden
ihm nicht weniger als 12 bis 15 Brandſtiftungen zur Laſt gelegt.

350 Jahre Zuchthaus.
Berlin, 6. Dezember. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung der „Montagspoſt“ aus Belgrad wurde
in Prizrend das Urteil in einem Prozeß gegen 20 Albanier aus
Prizrend gefällt, die angeklagt waren, im Jahre 1915 beim
Rückzug der ſerbiſchen Armee in einem Kloſter 14 ſerbiſche Sol
daten und Zivilperſonen getötet zu haben. 18 Angeklagte
wurden ſchuldig befunden, ſieben freigeſprochen, der Haupt
angeklagte wurde in 14 Fällen ſchuldig geſprochen und erhielt
eine Strafe von zuſammen 350 Jahren ſchweren Kerkers, da nach
dem ſerbiſchen Geſeß das Urteil für fedes Verbrechen geſondert
zu fällen iſt.

Selbſtmordverſuch einer Pariſer Anwältin. Jm Pariſer Juſtiz
palaſt beging die jährige Rechtzanwältin Juilette Goubliteinen Selbſtmordverſuch, indem ſie kurz vor Beginn eines Pro

halten ſollte,
zur Tat iſt in

t es, in z ie eine ihrer erſten Ver
uge

von ihrem Bräutigam erich eine in die Bruſt ſchoß.
einem Abſchiedsbrief zu ſuchen, den

der „Rheiniſchen Zeitung in Köln aus. halten hatte.

Heſteimberickte, Mimister,
umd der Jrinz.

Kriminolſtatiſtik des Jahres 1924.
Eine vom Reichsjuſtizminiſterium und Statiſtiſchen Reichsamt

veröffentlichte Statiſtik über die im Jahre 1924 abgeurteilten Ver-
brechen ergibt folgendes Bild: Vor dem Reichs gericht hatten
ſich wegen Hochverrats, Landesverrats, unbefugten Beſitzes von
Schußwaffen und Munition, Verrats militäriſcher Geheimniſſe
und Vorbereitung von Sprengſtoffverbrechen 75 Perſonen zu ver-
antworten, von denen 67 verurteilt wurden. 8 Anklagen lauteten
auf Angriff gegen Regierungsmitglieder, die Staatsform, die
Reichs und Landesfarben ſowie auf Teilnahme an bewaffneten,
geheimen und ſtaatsfeindlichen Verbindungen; ſie führten alle zur
Verurteilung. Der Staatsgerichtshof zum Schutze derRepublik hat 136 Verurteilungen ausgeſprochen. Wegen Hoch-verrats wurden von ihm 12 Perſonen wegen Raubes in Ver-
bindung mit ſchwerer Körperverletzung 4, wegen Angriffs gegen
die Regierungsmitglieder uſw. 57 Perſonen verurteilt.

Ganz r iſt die Zahl der Anklagen und Verurteilungenbei den eriſten der Länder. Von ihnen wurden in
675 466 Fällen Anklage wegen Verbrechens und Vergehens gegen
das Strafgeſetzbuch erhoben. Davon führten 558 446 zur Ver
urteilung. Jn 112 Fällen lautete das Urteil auf Tod. Jn
21 Fällen wurde lebenslängliches Zuchthaus, in 9427 Fällen
15 bis 25 Jahre Zuchthaus verhängt. Die Militärgerichte
und Bordgerichte auf See fällten 4 Urteile wegen tätlichen
Angriffes gegen Vorgeſetzte und 2 wegen Aufforderung von Sol
daten zur Verweigerung des Gehorſams.

Jnsgeſamt wurden von der Stagtsanwaltſchaft 917 960 An-
klagen wegen Verbrechens und Vergehens erhoben, die in 767 560
Fällen zu einer Verurteilung führten. Von den Verurteilten
waren 129 644 Frauen und 48 566 Jugendliche. 224 146 Urteile
ſauteten auf Gefängnis, Verweiſe wurden lediglich 335 aus-
geſprochen.

Von der Braut unter die Lokomotive geworfen. Auf dem
Bahnhof in Soeſt war der landwirtſchaftliche Gehilfe Walter
Pander mit ſeiner Braut auf der Heimkehr von einem Vergnügen
in Streit geraten. Plötzlich gab das junge Mädchen dem Bräuti-
gam einen Stoß, ſo daß er auf die Schienen fiel. Da faſt gleich
zeitig ein Güterzug einfuhr, durch deſſen Maſchine der junge
Mann erfaßt wurde, mußte er ſchwerverletzt in ein Krankenhaus
gebracht werden. Das Mädchen iſt geflohen.

Selbſtmordverſuch eines dreijährigen Kindes. Jn Wien hat
dieſer Tage ein dreifjähriges Kind aus Gram darüber, daß ſein
Großvater wegen drückender Notlage Selbſtmord begangen hatte,
ſich ebenfalls das Leben zu nehmen verſucht. Die Mutter, die das
Kind vermißte, fand es in einer Kammer hinter einem Kaſten.
Um den Hals hatte es zweimal eine Schnur geſchlungen.

Pnteeſcag ung eines Steuerbeamten. Der Steueraſſiſtent
Emil Weiß bei der Stadtverwaltung Hamborn hat durch Fäl
ſchungen 69 000 Mk. unterſchlagen. Er iſt von ſeinem Erholungs-
urlaub nicht mehr zurückgekehrt, ſondern ins Ausland geflüchtet.

Jagd auf Kraftwagendiebe. Jn der Nacht zum Sonnabend
wurde in Berlin dem Äutodroſchkenbeſitzer Kolbe von zwei Dieben
der Kraftwagen geſtohlen, den er einen Augenblick unbeaufſichtigt
hatte ſteben laſſen. Er ſah den Wagen noch um die nächſte Ecke
davonfahren. Mit zwei Polizeibeamten, die des Weges kamen,
beſtieg er einen anderen Kraftwagen und nahm die Verfolgung
auf. Als ſich die Diebe verfolgt ſahen, ſprangen ſie an einem
unbebauten Gelände ab und flüchteten über einen Eiſenbahndamm.
Da es ihnen gerade noch gekang, vor einem Vorortzug über r
Tamm zu kommen, konnten ſie in der Dunkelbeit verſchwinden.

Mordverſuch in Stettin. Ein Aufſehen erregender Vorfall
ſpielte ſich am Sonnabendvormittag in der Wilhelmſtraße in
Stettin ab. Der Arbeiter Hans Müller ve folgte die Kontoriſtin
Eliſe Hoge und gab, als er eingeholt hätte, einen Schuß auf
ſie ab, der das Mädchen in die Schulter traf. Dann ergriff er
ſelbſt die Flucht. Da er aber verfolgt wurde, rannte er in einen
Hauseingang, wo er ſich e einen Schuß in die Bruſt bei-
brachte. Beide mußten ſchwerverletzt in das Krankenhaus ein
geliefert werden.

Eine Lokomotive abgeſtürzt. Beim Bau der Nordſüdbahn über
das Tempelhofer Feld in Berlin entgleiſte am Sonnabend
vormittag die Lokomotive eines Feldbahnzuges, als dieſer ſich auf
einem etwa 6 bis 8 Meter hohen Damm befand. Die Maſchin?
überſchlug ſich mehrmals und bohrte ſich tief in das Erdreich ein
Auch vier mit Schotter beladene Loren ſtürzten den Abhan
herunter. Der Lokomotivführer konnte ſich rechtzeitig durch Al
ſpringen retten.

Neues deutſches GSilberael

eichnete Entwurf Prof. Franz KolbrandsDer mit dem 1. Preis auszaee
ichſtätt in Bayern.aus

Charlie Chaplin läßt ſich ſcheiden. Großes Aufſehen erregt in
den Vereinigten Staaten die Mitteilung, daß die junge Frau des
weltberühmten Filmſchauſpielers Charlie Chaplin die Ehe
ſcheidungsklage eingereicht habe. Die Frau hat bereits mit ihrenbeiden Knaben die gemeinſchaftliche Wohnung verlaſſen und iſt zu
ihren Großeltern zurückgekehrt. Sie will angeblich von Charlie
Ehavlin ſchlecht behandelt worden ſein, prat er in letzter Zeit
keine Nacht mehr nach Hauſe gekommen ſei.

Die Motorhraut verloren. Ein Kaufmann in Hannover hatte
ein Motorrad erworben und unternahm, ſelbſtverſtändlich mit
Motorbraut hinter ſich, ſeine erſte größere Fahrt nach dem Krons-
berge. Als er glücklich am Ziel ankam, mußte er mit Entſetzen
eſ ſtellen daß er ſeine Begleiterin unterwegs verloren hatte. Er
ehrte ſofort wieder um, konnte die Verlorene aber nicht mehr

finden. Sie war in der Zwiſchenzeit an einer ſcharfen Kurve der
Straße mit ſchweren Verletzungen bewußtlos aufgefunden und in
ein Krankenhaus überführt worden.

M
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SAJ. Heute abend Turnen. Die angeſetztemee fällt Dienstag aus.
r beteiligen uns an der Serſammlung imVoltevart“ Wir treffen uns pünktl. “28 Uhr

im Heim, um geſchlo en hinzugehen.
teſte Wodiſo dienstag den 14. De

a Uhr abends im Gewerkſchaſts.Mitglieder erſammlung. Beſprechung
ſei mat sfeèer.
Nä be Süd. Die Nähſtunde findetin dieſer Woche am Donnerstag ſtatt und

beginnt bereits um 9 Uhr. Weihnachtsarbeit,
daher alles zur Stelle.

Aus demFrauengruppe ontag, 6 eRerſeburg. zember abends 8 Uhr, in den
„Drei Schwänen“ Fragennerſamm ung. Vor-
krag der Genoſſin Brohmann. Um recht
ablreichen Beſuch wird gebeten.
eli ſch Die Kartellſitzung findet am Montagß dem 6. Dezember ſtatt. Alle Dele

gierte und Ortsgruppenvorſitzende müßen

erſcheinen 8144önnern Montag, den 6. Dezember. abenbs
s Uhr, wichtige Sitzung des engeren

arteivorſtandes und des Vorſtandes der
rbeiter-Wohlfahrt beim Genoſſen Schlüter,

Mühlenſtraße. Keiner darf feb en.

Reichs-

ßannet

Bund der wo Krieqsteſinehmer)
Monag, s 6. Dezember, in

Ortsgruppe Torgau. der „Quelle“ Hitoliever-
verſammlung. Alle Kameraden und Freunde
der Bewegung ſind dazu herzlichſt eingeladen.
Jn der Verſammlung wird der Reichstags
abgeordnete Kamerad Krüger (Merſeburg)
einen Vortrag halten.

SwomstSRge VereimeFreier Ssngerchor Holſſe
Für die am26. Dezember ſtartſnnende

Zribngchte feier verbunden m. Kinder
beſcherung, müſſen ie Hinder, welche daranteilnehmen, bis Mittwoch, den 8. Dezember,
angemeldet werden, Später eintreffende
Meldungen können nicht derückſichtigt werden.

Wir ſind nicht nur billig, ſondern liefern
S r gute lebendfriſche Ware.

ugry beſuchen tauſende Hausfrauen
aus allen Bevölkerungsſchichten die

Gr. Virichstr. 58 S 17387
Bernburger Straße 17 am Relleck.
Kabel jdu ohne Kopf.

Goldharsch ohne Kopf

Seelachs ohne Kopf
Sehellfisch mit Kopf,

538
klein 3 25

Karbonaden vollſtändig brat-
fertig aus feinſtem zarten Kabetzar 555

4075 22 intreffendBratscholle
Ferner

Kleler Spronen u
Kiſte mit 1 Jnhalt

Fischkonserven
ſind billige und praktiſche

C
Rieſenauswahl, alle Packungen, wirklichprima Ware, zu billigſten Preiſen.

Beſonders billig:
BratheringeDoſe über 2 nur 35.

See nen

Futternanofteln

ad Thee
Heute

Montag 8 ne
paganinvi

Dienstag 8 Uhr:

Tel. 28385
Leitung: C. Olfers.
Tägneh 8 Uhr atds
kndlbren helle

erzielt allabendlich

Adele HMora
mit ihrem Kamel.

Außerdem das auser-
wählte

Attraktions Varſett-

Programm e
Erwäbigte Preise.

Mittwoch, S. Dez.,
nachm. 4 Uhr:

NRotkäppchen
Ein Waldmärchen in
fünf Akten mit dem
Schweizer Kinderballett
(12 kleine Tänzerinnen).
Preiſe v. 0,30--1,25 Mk.

Kuchenbleche

Kuchenbretter

Stollenzeichen ersſen Frühsfück
Stollenbretter

Wien wie 68
„lch will tsglichWeint und Iacht

Da s größte, entmlchenästo und odensvüräigeto w iener Lustspiel,

8 Akte nach Motiven von Ludwig Anzengruder.
Regie Rudolf Walter-Fein.

Hauptrollen:ſlad bhris ans mogene ßobertson nene
In den weiteren Hauptrollen ein Aufmarsch der Prominenten: kett ürrnenert

Jock PIulong-Iünz, Hans Brauscwetter, ImogeneRobertson, Werner Pitschau, Junus Fämcensiein, Hart:
Fritz Greiner, Wilhelm Diegeimann, Paul Biens-

teid, rin Kaiser Titz, rrieda Richard

lie d haptlung wielt T
M

ſernXSanſfte und stürmische Liebesgeplänkel aus dem lauschigen

Unser Berufsleben
verlangt Nervennahrung:

Hausherr im Tone gerechter Enfrüsfung. Und er hat
ein Rechf, danach zu veriangen, denn des Erwerbs-
leben verlangt Nerven, Kroft und Ausdauer.
Hausfrau fräqt dem Rechnung und lößt keine Mahlzeit

vorübergehen, ohne frische Früchte zu biefen: zum

abends einen Aofel.

und Ihr bleſbfqesund
Täglicher Genuß ſrischer
sondern Nofwendiqkeit.

frische Früchfe!
frische Früchte l So donnert der

Die kluge

Trauben, zum zweiten Apfelsinen,

fFrüchte kt kein Luxus,
frische Früchle Gib es zu

jeder Jahreszeit.

Wiener Wald „Hübsche“ Mädels und „ſesche“ Kavaliere
Köstliche Weinbeisser Typen beim Heurigen bürgen für

Tempo und Fröhblichkeit! Heute letzter Tag:

di a haben Zutritt und zawen zur ersten Vorstellung halbe Preise
Die Ausgabe der Steuerkarten dir das Jah

1927 an alle Arbeitnehmer einſchließlich Pen-
ſionäre uſw. aus der Stadt Eisleben erfolgt
an den nachbezeichneten Tagen während der
Dienſtſtunden (9--12 r und 4—-6 Uhr),
Sonnabend dagegen von 8-l Uhr, im zweitenSerwaltungsgebhtbe, Herrenſtraße 10, Zimmer 6

für die angegebenen Straßen. Es werden
ausgegeben:

ittwoch, den 8. Dezember 1926:
Andreaskirchplatz, An rer Auswärtige
Gehöfte, Bäckerga adergaſſe, Bucherſtraße,Clotildeſtraße, ſtſtraße, Freiſtraße, Garten

ſtraße, Gerbſtedter Straße, Glockenſtraße,Glumen traße, Grabenſtraße, Hahnegaſſe, Hel-
braer Straße, Herrenſtraße, Fohetorſtrexe,

ZZüdenhof, Katharinenſtraße, Klippe, Kloſter
platz, Kloſterſtraße.

ne J Donnerstag, den 9. Dezember 1926:
giſtcs a Lindenſtraße, Magdeburger Straße,Markt artinsſtraße, Rikolaiſtraße Nikolai

ges rhplat, Nußbreite, Oberhütte, Poſtſtraße,

Wirklich guten

um un Arrakgute gefunde Ware,
hat preiswert abzugebenHMevm. gernstein
Halle i Fernruf 21978

kauft man am besten beiBrehmer Nacht. Halle a. 5.

Obere Str. 43

y S n enezes als iitsmne Rohrbornſtraße, Sangerhäuſet Straße Schloß
e S u plagtz, Schul lgaſſe, Schulplag, Sperli in igsber 8,

EEIIIIIIVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIs Es ist der Film der schönen Frauen! Der Film ſfS des berauschenden Wiener Walzers, des Wiener S e n u

Gemüts, des Humors und der Wiener Geselligkeit! Gr. Ulrichstr. 51

Heiter! Lustig! Graziös! Pikant!

T h m s Albrechtſtraße, engHierzu der p r achti J e hunte Tei T C Risleben p. a
Cn Ausgabe für das Weg, Clingeſteinſtra rege W aäſſe,traße, tr eth e e tHeſſeſtraße, leHütten eStraße, Königſtraße. ſtraße

Sonnabend, den 11. Dezember 1926:
Landw Leuſchn LiebknLinde r a Plittel et ufg
ſtraße, lweg,und ine e Petri-be erfurter Stagees Rammberg, gketge Rammtorſtraße, Rathenauſtraße,

Dr. e -Straße, Schönerſtedtſtraße, Seminar
ſtraße, Vordere, Mittlere u. Hintere Sieben

itze, Stadtgraben, Sta Zehnttenhoſ Weinberg,
elckerſtraße, Zellergaſſe.
Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet ſeine

Steuerkarte dem Arbeitgeber bei Beginn eines
Kalenderjahres oder bei Beginn des Dienſt
verhältniſſes auszuhändigen.

Wir erſuchen um pünktliche Abholung der
Steuerkarten, da ohne ſie eine Ermäßigung der
Steuer nicht erfolgen darf.

Eisleben, den 4. Dezember 1926.

Der Magiſtrat.

Briketts

General- Vertrieb für Merse b irg

Michel-Brikett-Vern taufsste e mm l l

Fernruf 82

Anerkannt beste Marne Kontor Mulandtstrate (am b herbadr of J

MerseburgPerseivunn de e C R
Fernruf 82

und Ungegend:

Kostenlose Ueberlass ung

Fportſimauss

Käther
Merseburg, Kl. Ritterstr. 1

Spieſworem
II

Cederwarem

Zweigstellen in Dürrenberg, Leuna und Papitz.

Sperr Tauneh Kleinste Beträge, bei der

reissporkasse Merschurg
e Wer ä 190 än.von Heimsparbüechsen.

Gebr. Zecke
Lederhandlung

Gegründet 1861 Teleton 4128

Persebuurg,Breitestr. 4

n Minne
v Strumpfwaren Wäsche

Herren Artikel

Mildelm Schüler, Herren

Uhren und Gold waren

Alleinverkautsstelle der

Alpina Uhren
Eigene Reparaturwerkstätte.

Carl Baum
Merseburg

Kl. Ritterstr. 14 Gegründet 1882
Spezialgeschäft

einer Solinger Stahlwarer
Haus- und Küchengeräte

Feinseohleiferei
iur Messer u. Scheren aller Art

Sparen I. doch gut gekleidet ein

Willst Da das. kanfe bei

Rulties
8pesialistät:I loden- im

sonder Ausſtellung

ree

ärgern

für Hefen und Herde jeder Ausührung

Günſtige Preiſe und 3Zahlungsbedin gungenLieferung frei Hauß Beſichtigung jederzeit gern geſtattet

C. F. PIeister

Gotthardtſtraße 16

r

Teleton 158 und 160

e
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Geburtsanzeige bei dem Standesamt.Aale und Saoulfreis.
Halle, den 6. Dezember 10926.

GSD., Hrtsverein Halle.
Donnerstag, den 9. Dezember, abends 8Saal des „Volkspark“, Burgſtreſe 27, 4 Whr im reinen

Mitgliederverſammlung.
pro argge Pfarrer Kötzſchke (Pröſen) wird über das Thema

„Kirche, Chriſtentum und Sozialismus“.

Bis hierher und nicht weiter.
Schmutz und Schund ſollen einem Geſetz unterſtellt werden, das

in der Obhut der Kirchen liegen wird. Sobald die Geſchichte jenen
Kirchen ins Geſicht leuchtet, entpuppen ſie ſich ſelbſt als Träger
ſolcher Dinge. Jn der Schule freilich darf das nicht geſchehen.
Hier muß Religion und Geſchichte den Kirchen zu Willen ſein.
Nur in den weltlichen Schulen wird Klarheit
durch Wahrheit. Schickt Eure Kinder dorthin!
Anmeldungen zunächſt bis 15. Dezember, Umſchulung zu Oſtern
1027.

Kupferner Sonntag.
Es weihnachtet. Man merkte es geſtern, wenn man einen

Bummel durch die Stadt machte. Das Drücken, Schieben, Stup-
ſen, wie es allenthalben auf den Straßen (man geht ja in Halle
nicht rechts herrſchte, wurde noch übertroffen durch das in den
Läden und Warenhäuſern. Dieſe hatten es auch an der nötigen
Reklame nicht fehlen laſſen: Die Schaufenſter lockten zum Ein
kauf. Insbeſondere vor den Spielwarenläden ſtauten ſich die
Menſchen. Die Kinder ließen ihren Wünſchen weiteſten Raum.
Aber manche Mutter blickte traurig darein, denn ſie bedachte
nur das wenige Nützliche, das der ſchmale Geldbeutel zu
kaufen erlaubt. Vor den Schaufenſtern der Delikateß-Geſchäfte,
wo die dicken Dauerwürſte mit Tannengrün und Seidenbändchen
geſchmückt liegen, ſteht manch einer mit wehmütigem Blick, dem
Arbeitsloſigkeit monatelang keine Scheibe Wurſt geſtattete.
Könnte man doch jedem Kind, jedem Hungrigen die Weihnachts
wünſche erfüllen, daß an einem Tag im Jahr ein wenig Freude
herrſchte in jeder Hütte!

Es wird ein trauriges Weihnachten werden für viele. Die
Feſtesfreude wird bedrückt ſein von bitterſter Sorge. Das wer-
den auch die Geſchäftsleute merken in der geringeren Kaufkraft
der breiten Maſſen des werktätigen Volkes. Viele der geſtrigen
Beſucher der Geſchäfte werden wohl nur Sehleute geweſen ſein.
Es iſt deshalb in aller Intereſſe wünſchenswert, daß beſon-
dere Bargeldgaben der Chefs, und des Magiſtrats an Arbeiter
und Angeſtellte, es dieſen ermöglichen, wenigſtens etwas zu
kaufen zum Feſt. Den Aermſten der Armen, den Erwerbsloſen,
ober eine Weihnachtsbeihilfe, einen Troſtpfennig in ihrem
großen Elend! Beſſer als aller Pfaffentroſt und alle Pfaffen-
reden zu Weihnachten iſt das Geld für die ausgepowerte Ar

iterklaſſe; das man ihr das ganze Jahr hindurch vorenthalten
t. Jſt kein Geld in den Taſchen der breiten Maſſe, ſo wird

auch die beſte Reklame fruchtlos bleiben, und arme, freudloſe
Weihnachten in den Familien herrſchen.

Proteſtierende Bürgermeiſter.
Aus einem auswärtigen Blatte erfahren wir, daß am ver

nen Sonnabend in Halle die Bürgermeiſter der imeidsſtädtebunde vereinigten Klein- und Mittelſtädte aus der

Provinz r verſammelt waren, um gegen die Ver
legung der Provinzialverwaltung von Merſeburg
nach Halle oder Magdeburg zu proteſtieren. Höchſt eigenartig
berühren muß die Tatſache, daß man die örtliche Preſſe, die doch
an der zur Erörterung geſtellten Frage ein ganz eminentes Jnter
eſſe hat, bewußt von der Tagung fernhielt und die Grenze der
Teilnehmerſtädte ausgerechnet bei der Zahl 40 000 ſetzte. Hatten
die Herren Belian (Eilenburg) und Hertzog (Merſeburg)
etwa im Sinn, den Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes Weber
(Halberſtadt) unter allen Umſtänden auszuſchalten, weil er als
eifriger Befürworter der Sitzverlegung bekannt iſt?

ach dem Bericht des Merſeburger „Korreſpondent“ legte der
dortige Oberbürgermeiſter Hertzog nachdrücklichſt Verwahrung ein
gegen die Verlegung, die aber von dem anweſenden Landeshaupt-

mann im Jntereſſe der Provinz als notwendig bezeichnet wurde.
Nach der diesmal nicht einſtimmigen Annahme einer Proteſt
entſchließung wurde die öffentliche Hauptverſammlung des Pro-
vinzialſtädteverbandes eröffnet, zu der die Preſſe Halles ebenfalls
nicht eingeladen war.

Nach dem Bericht eines Leipziger Blattes hielt der Geſchäfts
führer Dr. Haeckel einen Vortrag über kommunale Fragen finan-
zieller und ſteuertechniſcher Art. Redner führte u. g. aus, daß
der Haushalt der Städte heute bereits mit etwa 15 Prozent des
Voranſchlages überſchritten ſei. Veranlaßt iſt dieſes Defizit durch
ein Mehr für Wohlfahrtsausgaben von 28 Prozent. Die Aus-
ſichten für die kommenden Jahre ſind nicht günſtig, wenn auch die

Einkünfte durch einen Mehrertrag der Einkommenſteuer infolge
günſtigerer wirtſchaftlicher Lage eine Steigerung erfahren werden.
Der vorläufige Finanzausgleich habe die Hoffnungen, die in ihn

geſetzt wurden, nicht erfüllt. Weiter befaßte ſich der Redner mit
dem Wohnungsbauproblem und nahm Stellung zu der Frage des
Gaſtſchulgeldes. Das iſt das Schulgeld für Landkinder, die
ſtädtiſche Schulen beſuchen. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege
Ausſprache. Der Hauptausſchuß und Geſamtvorſtand für das
Geſchäftsjahr 1927/28 wurden wiedergewählt

Junglehrernot!
Auf vier Lehrerſtellen ein ſtellenlofer Junglehrer.

Nach der letzten amtlichen Statiſtik ſind in der Provinz
Sachſen 9(92 Lehrer- und Lehrerinnenſtellen vorhanden. Dem
ſtehen 3036 Schulamtebewerber und -bewerberinnen gegenüber, von
denen etwa 80 Prozent, nämlich 2511. nicht im Schuldienſt beſchäftigt
ſind. Auf je vier Lehrerſtellen entfällt in der Provinz ein ſtellenloſer

unglehrer und auf je drer Lehrerinnenſtellen eine ſtellungsloſeJ

Funglehrerin. Der augenblickliche Zuſtand iſt auf die Dauer un
haltbar, wartet doch der arbößte Teil dieſer Junglehrer ſeit vier und
mehr Jahren darauf, endlich den gewählten Beruf ausüben zu können.
Dabei ſind die Unterbringungsausſichten in den nächſten Jahren die
denkbar ſchlechteſten

Es betrug in Preußen die Zahl der die Zahl der geſamten
Beſchäftigungsloſen: Lehrerſtellen:Oktober 1921 15 243 116 662Mai 1922 19 809 119 385November 1924 26890 112 191Mat 1926 29 706 109 763Wenn dieſe Entwicklung nicht bald rückleufig in Erſcheinung tritt,

wird der letzte Junglehrer in der Provinz wahrſcheinlich erſt in
15 Jahren zum erſten Mal ſeinen Beruf ausüben können. Es iſt
unbedingt notwendig, daß der Staat im Intereſſe unſeres Schulweſens
baldigſt auf irgend eine Weiſe Wandel ſchafft. Rö.

Zweites Blatt.

Auf dem Standesamt ſind alle Geburten anzuzeigen, die
innerhalb des Standesamtsbezirks eingetreten ſind, ſelbſt wenn
die Mutter dort nicht wohnt, ſondern ſich nur vorübergehend
aufhält. Staht der Geburtsort nicht feſt, weil die Entbindung
während einer Fahrt eintrat, ſo entſcheidet der Ort, wo die Ent

a Eiſenbahnzug, das Binnenſchiff, das Luftſchiff uſw.
en hat.

Jede Geburt iſt innerhalb einer Woche dem Standesamte an
zuzeigen. Zur Anzeige einer Geburt ſind verpflichtet: a) ter
eheliche Vater, b) die Hebamme, e) der Arzt, der bei der Nieder
kunft zugegen war, d) jede andere Perſon, die bei der Nieder
kunft zugegen war, 2 die Mutter, ſobald ſie dazu imſtande iſt.
Jedoch iſt jede der unker b) bis e) genannten Perſonen nur dann
verpflichtet, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vor
handen oder an der Anzeige verhindert iſt. Die Anzeige iſt in
der Regel mündlich zu erſtatten. Hat ſich die Geburt in einer
e Entbindungs, Hebammen, Kranken, Gefangen
oder ähnlichen Anſtalt ereignet, ſo iſt allein der Vorſteher der
Anſtalt oder der dazu ermächtigte Beamte verpflichtet. Jn
ſolchen Fällen genügt ſchriftliche Anzeige

Unanſtändige, anſtößige und ſinnwidrige Vornamen hat der
Standesbeamte zurückzuweiſen Sonſt aber iſt die Auswahl der
Vornamen frei. Standen die Vornamen des Kindes zur Zeit
der Anmeldung noch nicht feſt, ſo iſt ihre Angabe binnen zwei
Monaten nach der Geburt nachzuholen. Jſt ein Kind totgeloren
oder in der Geburt verſtorben, ſo muß die Anzeige ſpäteſtens
dem nächſtfolgenden Wochentage geſchehen. Wird ein Kind ge
unden (Findelkind), muß der Fund ſpäteſtens am folgenden
age bei der Ortspolizeibehörde angezeigt werden.
Wer einer der erwähnten Anzeigepflichten nicht rechtzeitig

nachkommt, hat eine Geldſtrafe von 1 bis 150 Mark oder eine
Haftſtrafe von einem Tag bis zu ſechs Wochen verwirkt. Außer
dem kann der Standesbeamte, wenn die Anzeige unterbleibt,
durch Geldſtraßen bis zu 1000 Mk. ſie erzwingen.

Der Standesbeamte hat zu prüfen, ob das Kind ehelich oder
unehelich geboren iſt. Ehelich iſt ein Kind, deſſen natürliche
Eltern während der Schwangerſchaft der Frau, wenn auch nur
kurze Zeit, verheiratet waren, ſei es am Anfang oder am Schluß
oder in der Mätte der Schwangerſchaft oder, wie meiſt, während
ihrer ganzen Dauer. Als Zeit der Schwangerſchaft gelten in
der Regel die 302 letzten Tage vor der Geburt, als Empfängnis-
zeit gilt die Zeit vom 181. bis zum 302. vor dem Tage der Ge
burt. Ein Kind, das kurz nach der Heirat ſeiner Eltern geboren
iſt, gilt alſo als ehelich, ebenſo ein ſolches, deſſen Mutter erſt
innerhalb der letzten 302 Tage verwitwet oder rechtskräftig ge
ſchieden iſt.

Erkennt bei der Anzeige einer Geburt eines unehelichen Kin
des der Anzeigende oder ein anderer gleichzeitig erſchienener
Mann die Vaterſchaft an, ſo hat der Standesbeamte dies
am Schluſſe der Geburtseintragung vor den Unterſchriften zu
beurkunden. Der Anerkennende kann auch verlangen, daß ſeine
Anerkenntniserkhärung in einer beſonderen Urkunde auf-
genommen wird. Dann erſcheint die Anerkennung im Geburts-
regiſter nur, wenn etwa ſpäter ein Beteiligter beantragt, daß die
Anerkennung nachträglich am Rande vermerkt werde. Die An
erkennung eines unehelich geborenen Kindes durch den Vater hat
für ſich allein nicht etwa die Ehelichkeit des Kindes zur Folge.
Erſt dadurch, daß er die Kindesmutter heiratet, erlangt das Kind
die Stellung eines ehelichen Kindes Liegt die Anerkennung
ſpäter als die Heirat, ſo iſt in der Zwiſchenzeit das Kind deshalb
nicht, als ehelich zu behandeln, weil noch nicht erhellt, daß der
Ehemann der Exzeuger iſt. Nur wenn beides, Anerkennung und
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Heirat, vorliegt, gilt das Kind als ehelich. Die meiſten An
erkennungen werden, wie es aus der Praxis hervorgeht, bei der
Eheſchließung ausgeſprochen. Jſt die Vaterſchaft anerkannt und
heiratet der Vater des Kindes die Kindesmutter, ſo hat von
dieſem Zeitpunkte an auch das Kind den Namen ſeines Vaters
zu Hpreß

Die Anerkennung gilt nur wenn der Erzeuger die deutſche
Reichsangehörigkeit veſitzt. Jſt der Erzeuger Ausländer, ſo iſt

das Recht ſeines Heimatſtaates maßgebend. Will ein Deutſcher
das von einer Ausländerin außerehelich geborene Kind an
erkennen, ſo hat der Standesbeamte außer der deutſchen Form
auch die Form zu beobachten, die das Heimatrecht der Mutter
für eine Legitimation (Anerkennung) verlangt. Die Formen
der Anerkennung ſind in den außerdeutſchen Staaten ganz ver
ſchieden. Durch eine rechtswirkſame Anerkennung erhält das
uneheliche Kind nicht nur die Eigenſchaft eines ehelichen, ſondern
auch die Staatsangehörigkeit des Vaters. Das gilt nach deut
ſchem Recht, aber auch nach den meiſten ausländiſchen Rechten.
Will ein Minderjähriger oder ein ſonſt nur beſchränkt Geſchäfts
fähiger die Vaterſchaft anerkennen, ſo muß ſein Vater oder ſein
ſonſtiger Vertreter ein willigen.

Ein uneheliches Kind kann auch von der zuſtändigen Behörde
für ehelich erklärt werden. Zuſtändig iſt für preußiſche Staats
angehörige der Juſtizminiſter, der dieſe Zuſtändigkeit im all-
gemeinen auf den Landgerichtspräſidenten übertragen hat. Die
Vorbereitungen zur Ehelichkeitserklärung hat das zuſtändige
Amtsgericht zu treffen.

Annahme an Kindes Statt (Adoption). Durch gericht
lich beſtätigten Vertrag der auch vor einem Notar geſchloſſen
werden kann kann eine Perſon oder ein Ehepaar eine andere
Perſon an Kindes Statt annehmen, vorausgeſetzt, daß der An
nehmende keine ehelichen Abkömmlinge hat, mindeſtens 50 Jahre
alt iſt und mindeſtens 18 Jahre älter iſt als der anzunehmende
Teil. Von dem Alterserfordernis kann in Preußen beim zu
ſtändigen Amtsgericht Befreiung erteilt werden. Dem Antrage
iſt ein ärztliches Zeugnis beizufügen, daß leibliche Kinder nicht
mehr zu erwarten ſtehen. Nach einer inzwiſchen vom preußiſchen
Juſtizminiſter erlaſſenen Ausführungsverordnung iſt wegen der
Befreiung des Alterserforderniſſes eine weſentliche Erleichte-
rung herbeigeführt worden. Demnach ſoll von der Beibringung
eines ärztlichen Zeugniſſes regelmäßig abgeſehen werden, wenn
ein Kind von einem Ehepaar, das gemeinſchaftliche Kinder nicht
gehabt hat, nach zehnjähriger Dauer der Ehe als gemeinſchaft-
liches Kind angenommen werden ſoll. Außerdem, wenn das
leibliche Kind des einen Ehegatten oder eines ſeiner Geſchwiſter
n dem anderen Ehegatten an Kindes Statt angenommen werden

oll.
Einbenennung (Namenserteilung). Hat eine uneheliche

Mutter nach der' Geburt des Kindes geheiratet, ſo kann der Ehe
mann, der nicht der Erzeuger iſt, dem Kinde ſeinen Namen
erteilen. Dazu gehört die Einwilligung des Kindes, wenn dieſes
minderjährig iſt, die des Vormundes, die Einwilligung der
Mutter und die Erklärung des Ehemannes der Mutter. Zur
Entgegennahme der Erklärung iſt in Preußen zuſtändig nur der
Standesbeamte des Geburtsregiſters und, wenn die Erklärung
bei der Eheſchließung abgegeben wird, auch der Standesbeamte,
vor dem die Ehe geſchloſſen wird. Andernfalls iſt das Amts
gericht zur Entgegennahme der Erklärung zuſtändig. Die
Namenserteilung kann ſich nur auft ein uneheliches Kind
ziehen. Für ein im Ehe gezeugkes Kind, das als eheli
gilt, kommt ſie exſt in Frage, nachdem der frühere Ehemann die
Ehelichkeit im Prozeßwege mit Erfolg angefochten hat.

Auch eine Auswirkung des Kinderwagen-
verbots.

Verlegung der Sprechſtunden beim Stadtarzt.
Vom Stadtgeſundheitsamt wird uns mitgeteilt: Die Sprech-

ſtunde Dienstagnachmittag von 3 bis 4 Uhr bisher im Stadt-
geſundheitsamt Schmeerſtraße 1 (Ausſtellen von Stillbeſcheini
gungen) wird von jetzt an in den Räumen der Univer-
ſitäts-Kinderpoliklinik am Franzoſenweg abgehalten,
weil nach der neuen Straßenverkehrsordnung nachmittags Kin-
derwagen nicht mehr in der Schmeerſtraße anfahren dürfen.

Die Sprechſturrde für Kleinkinder im Geſundheitsamt Mon-
tag und Donnerstag von 3 bis 4 Uhr bleibt beſtehen, jedoch dür-
fen hier ebenfalls Kinderwagen nicht mitgebracht werden. Da
gegen iſt zur Spprechſtunde Mittwochs früh 88 bis 10 Uhr im
Geſundheitsamt des Mitbringen von Kinderwagen erlaubt.

Wer klebt Fridericus?
Jn den letzten Tagen der Woche ſind in das Poſtſchließfach

unſerer Redaktion die erſten Briefe geflattert, die mit der Mon-
archiſtenmarke des „Republikaners“ Stingl freigemacht waren.
Sie ſtammten von der Volkshochſchule Halle, einem kommu-
niſtiſch beherrſchten Arbeiterſportverein und dem Vorſtand der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle, deren Leitung bekanntlich
ebenfalls rein kommuniſtiſch iſt. Unſere ſtändigen Korreſpon-
denten verwenden, wenn ihnen die deutſchnationale Reklame-
marke angeboten wird, zwei Schillermarken, und zwar
nach dem neulich wveröffentlichten Vorſchlage: Eine Fünfpfennig-
marke in der rechten oberen Ecke, die andere in der linken
unteren, was bei der Poſt den Gebrauch der Stempelmaſchine er-
ſchwert. Die Poſt hatte ſich dadurch geholfen, daß die rechte
obere Marke geſtempelt, die linke untere aber durch ein Kreuz
mit dem Kohlenſtift entwertet war.

So iſt's recht! Wenn die Poſt jeden Brief noch einmal be-
ſonders vornehmen muß, um die zweite Marke zu entwerten,
wird ſie den Fridericus ſchon aus dem Dienſt entlaſſen. Des-
halb immer: Zwei Schiller ſtatt einem Fridericus, einen in die
rechte obere, den anderen in die linke untere Ecke.
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Wahlen auf dem Kreistag des Saalkreiſes.
Am Schluſſe dar Tagesordnung, die der Kreistag des Saal-

kreiſes in ſeiner Sitzung am Freitag zu erledigen hatte, wurden
auch noch einige Wahlen vorgenommen. Da der Oberpräſident
den als Amtsvo n ſt eher von Niemberg gewählten Schloſſer
Karl Eckelmann (KPD.) in Hohenthurm nktcht beſtätigt hat, weil
dieſer infolge ſeines Berufs nur an einem Tage der Woche ſeinen
Pflichten als Amtsvorſteher nachkommen kann Eckelmann ar-
beitet während der Woche außerhalb ſeines Wohnorts war
ein anderer Am?svorſteher zu wählen. Die Kommuniſten ſchlugen
den Schloſſer Friedrich Wielecke aus Spickendorf vor, der auch
mit 15 gegen 10 Stimmen gegen den Kandidaten der Bürgerlichen,
Herrn Schellenberg, gewählt wurde. Sein Amt als A mtsvor-
ſteher- Stellvertreter für den Amtsbezirk Brachſtedt
niedergelegt hatte der Landwirt Friedrich Richt er. An ſeiner
Stelle wurde der Kommuniſt Albert Kampil aus Oppin mit
15 Stimmen gewählt, während 11 Stimmen auf den Jnvaliden
Dönitz (Brachſtedt), den die Bürgerlichen vorſchlugen, fielen.
Ferner war das Amt des Schiedsmannes für den Schieds-
mannsbezirk Brachſiedt neu zu beſetzen. An Stelle des von den
Bürgerlichen vorgeſchlagenen Gutsbeſitzers Stock (Wurb) wurde
mit 14 gegen 11 Stimmen der Dreher Paul Weiße (KPD.) ge-
wählt.
Wenn unſere Genoſſen bei dieſen Wahlen ihre Stimmen

immer den Kowmuniſten gaben, ſo gingen ſie von der Erwägung
aus, dieſen Gelegenheit zu geben, ſich in vraktiſcher Arbeit zu
üben. Gen. Werchan hatte durchaus recht, als er betonte, daß
die Kommuniſten dadurch noch gute Anhänger des Parlamen-
tarismus werden würden.

Eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung findet heute nach
mittag 4 Uhr ſtatt. Einziger Punkt der Tagesordnung iſt: „Er-
gänzungswahl zum Rechts- und Verfaſſungsausſchuß“,
die durch die Amtsniederlegung der Mitglieder des Ordnungsblockes
notwendig geworden iſt. Es ſteht noch nicht feſt, auf welche Art ſich
die Herren Hirſch und Steinbrück weiter zu blamieren gedenken.

Die Univerſität Halle hat durch die Firma Sauer in Frank
furt a. O. eine Orgel bauen laſſen, die als unmittelbares Ergebnis
der Freiburger Tagung für deutſche Orgelkunſt anzuſehen iſt. Dieſes
Jnſtrument iſt inſofern eine Rarität, als ſie nicht nur die leider in
Vergeſſenheit geratenen, entzückenden Klangfarben der Orgel des
Barvckzeitalters beſitzt. ſondern auch mit den neuzeitlichen Errungen-
ſchaften im Orgeltau vollkommen verſehen iſt. Die Einweihungsfeier
des hochintereſſanten Jnſtruments findet am 11. Dezember ſtatt.

Volkshochſchule. Jn der Vortragsreihe „Beethoven“ von Dr. Oſthoff
wirkt am. Meittwoch, dem 8. Lezember, in der Aula des Lyzeums I,
Alte Promenade 21, Eingang Unterberg, das Bohnhardt-
Quartett mit (Konzertmeiſter Bohnhartt und die Herren Koch,
Precher, Weiſe).

Eine neue Republik hat der Druckfehlerteufel geſchaffen, und
zwar in dem am Sonnabend in unſerem Blatte veröffentlichten
Artikel „Die Verantwortlichkeit des Redakteurs“ (Provinzteil).
Aus der Rubrik „Sprechſaal“ iſt eine Republik „Sprechſaal“
gemacht worden, wodurch ſich die Zahl der Republiken um eine ver
mehrt hat. Es ſteht nun aber auch feſt, was von den Monarchiſten
immer behauptet wird, daß die Republiken mit dem Teufel in
Verbindung ſtehen, und ſogar mit dem Druckfehlerteufel, dem
garſtigſten aller ſchwarzen Geſellen.

Lehrgang für Gemüſebau. Die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen veranſtaltet durch ihr Verſuchsfeld für Gemüſebau
in Calbe in dieſem Winter wiederum den bekannten Vortragslebragang
für praktiſche Gemüſebaner und feldgemüſebautreibende Landwirte.
Auf Grund be'onderer Umſtände und mit Rückſicht darauf, daß die
Vorträge dem Gemüſebauer für die Frühjahrsbeſtellung ſehr nützlich
ſind, findet der Lehrgang bereits am 14. Dezember ſtatt. Das Ver
ſuchsteld für Gemü'ebau in Calbe a. S. erteilt Auskunft.

Selbſtmordverſuch in der Wirtſchaft. Jn der Nacht zum
Sonntag gegen 12 Uhr ſchoß ſich ein 26jähriger Mann in einer
Gaſtwirtſchaft mit einem Trommelrevolbver in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine Kugel in die linke Schulter. Der Lebensüberdrüſſige
wurde mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt. Der Grund
zu der Tat iſt nicht bekannt.

Die temperamentvollen Bierpferde. Am Sonnabend ſcheuten an der
Ecke Leipziger- und Kleinen Brauhausſtraße die Pferde eines Bier-
wagens und rannten gegen einen entgegenkommenden Perſonenkraft-
wagen, welcher hierbei ſo ſtark beſchädigt wurde, daß er abgeſchleppt
werden mußte. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Die obligaten Keilereien. Jn der gleichen Nacht ergigncten ſich
mehrere Schlägereien, in deren Verlauf zwei Männer leichte Ver
letzungen erlitten. Durch hinzukommende Polizeibeamte wurden die
Streitigkeiten geſchlichtet und mehrere beteiligte Perſonen zwecks Per
ſonalienfeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag gegen 2 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach
der Kleinen Ulrichſtraße, Ecke Bergſtraße, gerufen, wo zwiſchen mehreren

erſonen eine Schlägerei entſtenden war. Verletzt wurde niemand.
hre telligten wurden zwecks Perſonalfeſtſtellung der Polizeiwache zu

geführt.
Die CT.- Lichtſpiele Ulrichſtraße bringen heute zum letzten Male den

Film „Die verſunkene Flotte. Ab morgen, Dienstag, läuft dann der
entzückenge Mady Chriſtians Luſtſpielſchlager „Wien. wie es weint vndacht Nües Nähere ſiehe Jnſerat.
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Aus der Frovina
Steht eine neue Hochwafſergefahr bevor
Aus Hoyerswerda berichtet uns ein Landsmann, der dort

hat, das Steigen des Waſſers der Schwarzen Elſter
obachten, a ſeit Sonnabend vergangener Woche der

aſſerſpiegel weiter geſtiegen iſt. ſo daß jetzt nur
20 ſeriieet vom Stande des 17. Juni fehlen. Eine gewaltige
Waſſerfläche bedeckt die Niederungen zu beiden Seiten der Elſter.
Der durch das neue Hochwaſſer angerichtete Schaden iſt nettur
i ſehr denn ein großer Teil der Felder, die man vonem letzten So waſſer erſt vorbereitet und beſät hat, ſteht mit

den Saaten unter Waſſer.
Dieſe Botſchaft iſt keine S weil anzunehmen iſt, daß

das Hochwaſſer auch in anderen Gegenden wieder ſteigen wird.
Noch ſtehen die Niederungen der Schwarzen Elſter unter Waſſer
von der letzten et erſ wermung und die hervorgerufenen
Schäden ſind durchaus noch nicht behoben. Unabſehbar aber i
der Schaden, der nach dem Jerked der Ueberſchwemmung erſt
zutage treten wird, denn die Verſchlammungen und das Ver-
weſen der Grasnarbe werden große Schäden an den Wieſen
Dre Auch die Felder ſehen aus. Jn vielenrten des Kreiſes Schweinitz, wie in Cloſſa zum Beiſpiel ſind
ganze Landſtriche gar nicht umgeackert worden, weil der Boden
noch zu naß war oder eine einzige Verfilzung durch die Wuche
rung von Waſſergräſern aller Art bildete.

ie geſagt, die Schrecken des letzten a ſteigen bereits
wieder herauf, wenn man die Hiobsbotſchaft hört, daß das Waſſer
der Elſter wieder im Steigen vegriffen iſt. Angeſichks der neuen
Gefahr muß nochmals mit allem Nachdruck verlangt werden, daß
die Regierung nun endlich Schritte unternimmt, vorbeugende
Maßnahmen zu treffen.

Die Elſterregulierung wird beſchleunigter vorgenommen
werden müſſen.

Vor allen Dingen aber werden die Flußläufe bei Schwei-
aitz und Jeſſen und ſchließlich auch die Einmündung der
Elſter in die Elbe ſo geſtaltet werden müſſen, daß die dortige
Gegend nicht bei jedem Regenguß das Sammelbecken des Waſſers
bildet. Allem Anſchein nach liegen die Uebelſtände darin, daß
die oberen Flußläufe reguliert ſind und das Waſſer ſchneller
abläuft, während in den unteren Läufen die Regulierung immer
noch auf ſich warten läßt.

Boriagen für den Sangerhäuſer Kreistag.
Wie wir bereits berichteten, iſt der Kreistag auf Montag, den

20. Dezember, vormittags 9 Uhr, einberufen. Zu den bereits mit-
geteilten Punkten der Tagesordnung ſind noch folgende hinzu

ekommen: 14. Bewilligung eines einmaligen Beitrages von 500
ark für deutſche Wohlfahrtseinrichtungen in Polniſch-Ober-

e 15. Antrag, die aus ländiſcher Arbeiter
Zukunft von der Herſtellung von Arbeiterwohnungen abhängig
machen. 16. Antrag zur Linderung der Erwerbsloſigkeit

owie der Not der Erwerbsloſen. 17. Vorlage der Einnahmen
und Ausgaben nach dem Stande vom 1. Dezember 1926.
18. Vorlage eines Programms über die Verwendung der Haus-
r für das Jahr 1927. Erörterung eines Wohnungs-

chaffungsprogramms über den Rahmen des Hauszinsſteuer-
aufkommens hinaus. 19. a) Vorlage einer Ueberſicht über
ſämtliche Provinzial und Kreisſtraßen im Kreiſe; b) Vorlage
einer Ueberſicht über die im laufenden Haushaltsjahr fertig-

llten und noch im Bau befindlichen Straßenbauten e) Vor
age eines Straßenbauprogramms auf mehrere Jahre.

Außer den Punkten 14 und 19a ſind alle vorſtehenden Tages-
ordnungspunkte auf Antrag der ſozialdemokrati-ſchen Fraktion in die Tagesordnung aufgenommen worden.
Dieſes trifft auch für Punkt 13, Einführung der Berufsſchulpflicht
im Kreiſe durch Kreisſatzung, zu. Der Antrag unſerer Fraktion

zu Punkt 16 lautet:
„Die große Not der Erwerbsloſen, die infolge der Dauer

kriſe ins Ungemeſſene ſteigt, erfordert durchgreifende Maß-
nahmen zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit und zur Linde-
rung der Notlage. Der Kreistag wolle daher beſchließen:

Der Kreisausſchuß wird verpflichtet:
1. alle ſich irgend ergebenden Arbeiten, vor allem den

Straßen- und Wohnungsbhan, in weiteſtgehendem Maße
durchzuführen und zu fördern;

2. auf alle Gemeinden des Kreiſes, vor allem auch auf die
Stadt Sangerhauſen, einzuwirken, daß alle in abſehbarer
Zeit notwendig werdenden Arbeiten ſofort ausgeführt werden

3. bei der Vergebung von Armenmitteln weithergig zu
verfahren. Die Gemeinden ſind entſprechend zu informiferen;

4. umgehend auf die Reichsregierung einzuwirken, daß

a oben wird; Bedü sklauſel r KraftS wird; d de re zenutzungs
zwang der tlichen Arbeitsnachweiſe bei der Arbeits
vermittlung ſofort ein wird ie Schaffung einesfreien Arbeitsverhältn mit ine Entlohnung für
Notſtandsarbeiter erfolgt; z die ſchnellſte Verabſchiedung
des Geſetzes über d Arbeitsloſenverſicherung in einer Form
erfolgt, die eine V c r dem e Für-ſorgezuſtand aufweiſt; h) inführung des achtſtündigen
Maximalarbeitstages durch Geſetz ſchnellſtens erfolgt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat durch die Einbringung
dieſer Anträge wieder bewieſen, daß ſie gewillt iſt. die Intereſſen
der proletariſchen Kreiseinwohner wahrzunehmen. Sie hat zu
wiederholten Malen bewieſen, daß ſie das Vertrauen aller
Arbeiterwähler verdient.

Eine nachahmenswerte Einrichtung.
Die Stadt Deſſau hat jetzt Fortbildungskurſe für

Erwerbsloſe eingerichtet. Als Leiter der Lehrgänge haben
ſich ſtellungsloſe Jngenieure und Kaufleute zur Verfügung ge
ſtellt. Obwohl keinerlei Zwang zur Teilnahme ausgeübt wird,
haben ſich über 300 Erwerbsloſe für die verſchiedenen Kurſe ein
tragen laſſen. Die Kurſe ſind in zwei Abteilungen gegliedert,
und zwar in eine kaufmänniſche und eine techniſche

Artern. Sumpfblüten. Schon einmal an dieſer Stelle
haben wir uns mit den Methoden der hieſigen Zuckerfabrik befaßt,
die die während einer Kampagne krank gewordenen Arbeiter entläßt oder ſolche Arbeiter n wieder einſtellt, die in früheren
Kampagnen für zugezogene Bruchleiden ein Bruchband verlang-
ten. Dies mußte auch der für die diesjährige Kampagne an-
genommene Arbeiter Otto Schnorrbuſch aus Arbtern über ſich
ergehen laſſen. Schnorrbuſch bekam infolge der unhygieniſchen
Zuſtände dieſes Betriebes ein Furunkel, welches vom Arzt ge-
ſchnitten werden mußte, und ihm die Arbeit unmöglich machte.
Vom Kaſſengret krank geſchrieben, erhielt er von der Firma den
noch die Aufforderung, zur Arbeit zu kommen. Silh einen inner
lichen Zwang antuend und mit der Verſicherung des Arztes, e
er noch völlig arbeitsunfähig ſei, begab ſich der Arbeiter denno
ur Fabrik, um hier vom Siedemeiſter die Mitteilung zu er-
alten, daß kranke Arbeiter nicht beſchäftigt werden und er ent

laſſen ſei. Das iſt eine Rigoroſität, die ihresgleichen ſucht, und
wunderbar hineinpaßt in das Bild von den gemeinſamen Jnter-
eſſen zwiſchen Kapital und Arbeit und dem herrlichen olks
emeinſchaftsgedanken, wovon in Werksvereinen und vater-
ändiſchen Verbänden ſo ſchön geredet wird. Nur um die Be

triebskrankenkaſſe nicht zu belaſten, damit auch der Unternehmer
beitrag recht niedrig bleibt, beſchäftigt man keine kranken Arbeiter,
die können verhungern. Viellei äußert ſich die Betriebs
krankenkaſſe aber zu dem Vorwurf, daß ſie im. vorigen Jahre
einem leitenden Beamten auf ihre Koſten ſechs Wochen Kur
aufenthalt gewährt hat. Jſt das wahr? Wir erwarten beſtimmt
Antwort! Bedauerlich iſt es, daß der Betriebsrat der Zucker
fabrik die Machinationen der Firma deckt.

Elſterwerda. Lotterieloſe der Arbeiter wohlfahrt
ſind nur noch in kleiner Anzahl im Zigarrengeſchäft von Johan-
nes Hemprich, Am Markt 8, zu haben.

Mückenberg. Die J der „Elſter-Rundſchau“.Es iſt immer die alte Geſchichte, wenn man dex Bubiag etwas
Unangenehmes ſagt, fühlt ſich die „Elſter-Rundſchau“ veranlaßt,
die Bubiag in Schutz zu nehmen. Manchmal glaubt man dies in
recht geſchickter Weiſe zu tun, indem man den Anſchein erweckt,
es handelte ſich um Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. Uns kann
man damit nicht irreführen. Es iſt der Zeitung unangenehm,
daß wir darauf hingewieſen haben, daß die Bubiag den Krieger
vereinen uſw. als Weihnachtsgabe Geld überwieſen hat und
nannten dies „Almoſen“. Wahrheiten ſind oft un angenehm. Die
andauernde Betieuerung des genannten Blattes, ſie ſei keine
Bubiagzeitung, wird durch die Wiederholungen nicht ubhafter.
Wir wiſſen genau, daß Herr Geiger maßgeblichen fluß auf
dieſe Zeitung hat. Man kann geſpannt darauf ſein, ob dige Re
daktion der „Elſter-Rundſchan“ wagt, auch dieſes abzuſtreiten.

Falkenberg Wer trägt die Schuld? Wir berichteten in der
vorigen Woche von den Eiſenbahnunfällen, die in Falkenberg inner
halb 24 Stunden vorgekommen ſind. Aus unſerem Bericht konnte
man leſen, daß wir mit dem Ausdruck „Kopfloſigkeit der Aufſichts
beamten“ die aufſichtsührenden Beamten des Anhalter Rangierbahn-
hofes meinten. Dies wollten wir uicht ſagen. denn wir wiſſen. daß
die Betriebsbeamten einen ſchweren, verantwortlichen Dienſt haben
und daß ſie mehr als ihre Pflicht tun. Wir wollten die leitenden
Beamten des Bahnhofs treffen. Dieſe Herren müßten bei einem der
artigen Unfall wiſſen, was ſie zu tun haben. Wenn ein Perſonenzug
durch Unfall nicht weiter kann, da die Gieiſe geſperrt ſind, muß der
leitende Beamte des Bahnhofs wiſſen, wie er zu handeln hat. Alſo,
in dieſem Fall hätte er veranlaſſen müſſen, daß ſofort einige Perſonen
wagen geſtellt wurden, um die Reiſenden weiter zu befördern. Diea) eine weitere Erhöhung der Sätze der Erwerbsloſenunter-

Kützung erfolgt; b) die Befriſtung der Unterſtützungsdauer leitenden Aufſichtsbeamten hatten ſowieſo alle Hände voll zu inu.
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Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 6. Dezember 10926.

Der Straßenbau Oſterfeld--Schiölen.
Kreisausſchuß und werden dem Kreistagbezügli des Straßenbaues Oſterfeld--Schkölen vorſchlagen:

1. Vom Bahnübergang Oſtenfeld nach Goldſchau wird der bis
Pree Weg vorläufig chauſſiert, ſpäter mit Kleinpflaſter verſehen.

ie Straße wird durch Goldſchau geführt. Die Straße um den
Ort zu legen, erſordert bedeutende Koſten. Dieſer Frage kann
bielleicht ſpäter näher getreten werden. Enge Stellen am Orte
laſſen ſich noch ausgleichen. 2. Die Gemeinden und Gutsbezirke
überlaſſen Grund und Boden unentgeltlich. Mit Rückſicht darauf,
daß die beteiligten Gemeinden und Gutsbezirke ſeit Jahren durch
die Kreisſteuern auch zu anderen Kreisſtraßen beitrugen, wird
von der Erhebung eines beſonderen Geldhetrages abgeſehen.
3. Der bereits ausgebaute Straßenzug Nautſchütz--Zſchorgula
wird auf den Kreis übernommen, der auch den Aufwertungs
betrag erſtattet. Die Straße muß verbreitert werden.

Franengruvpe. Heute abend 8 Uhr in den Drei Schwänen-
Frauenverſammlung Erſcheinen aller Genoiſinnen wird erwartet.

Der Vorſteher des Kanalbanamts. Als Vorſteher des neu
errichteten Kanalbauamts in Merſeburg iſt Regierungsbaurat
Pröl ßvon Saalfeld nach hier verſetzt worden.

Der Sanddurchbruch Der Magiſtrat hatte die anliegenden Be
ſitzer zu Beiträgen für den Sanddurchbruch veranlagt. Dagegen hatte
ein Hausbeſitzer beim Bezirksausſchuß in Merſeburg Ein'pruch er-
hoben. welcher die Veranlagung des Maagiſtrats aufhob. Gegen dieſe
Entſcheidung hatte der Magiſtrat nun das Oberverwaltungsgericht in
Berlin angerufen. Die Reviſion wurde verworfen. Der Magiſtrat
war alſo nicht berechtigt, die Anlieger zu den Koſten des Durchbruches
heranzuziehen.

Landkreis Merſeburg. Vom Kreisparlament. Vom Vor-
ſitzenden des Kreisausſchuſſes wird bekanntgegeben, daß für den ver
ſtorbenen Kreistagsabgeordneten Neſſel (Dürrenberg) der Diplom-
Ingenieur Reible (Neu-Röſſen) nachrückt. Außerdem hat der Kreis
tagsabgeordnete Bowitzki (Paſſendorf) wegen Fortzugs aus dem Kreiſe
ſein Mandat niedergelegt.

Neu-Röſſen. Tödlicher Unfall. Bei der Firma Lingesleben
wurde ein Urbeiter bei der Reparatur einer Weiche von einer Loko
motive überfahren, deren Herannahen er nicht bemerkt hatte. Der
aus Mücheln ſtammende Verunglückte war ſofort tot; er hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Venna. Plötzlich tobſüchtig geworden iſt ein hieſiger
Barackenbewohner. Er demolierte erſt die Einrichtung und ſprang
dann aus dem Fenſter, wobei er ſich verſchiedene Verletzungen zuzog,
Der Arzt ordnete die Ueberführung nach Altſcherbitz an.

Roßbach. Steigende Viehzucht. Anläßlich der Viehzählung
wurden gezählt: 64 Pferde, 119 Rindvieh, 17 Schafe, 590 Schweine,
148 Ziegen, 807 Kaninchen, 2273 Federvieh, 9 Bienenſtöcke. Alle
Gattungen, die Pferde ausgenommen, ſind im Steigen beariffen, was
ein ſicheres Zeichen ſteter Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens bo
deutet.

Roßbach. Starker Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Jn
folge der erhöhten Abſätze in der Kohleninduſtrie es wird ſogar

gearbeitet verringerte ſich die Zahl der Erwerbsloſen
1s auf neun.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. Dezember 1926,

Ausgabe der Steuerkarten für 1927. Auf die heutige Bekannt-
machung des Magiſtrats weiſen wir hin, wonach die Steuerkarten
für 1927 im zweiten Verwaltungsgebäude, Herrenſtraße 10,
Zimmer S8, in beſtimmter Straßenreihenfolge zur Ausgabe ge-
langen. Pünktliche Abholung empfiehlt ſich, da ſonſt der Arbeit
eber ohne Vorlage der Steuerkarte voll 10 Prozent vom Brutto
hn als Steueradzug vorzunehmen verpflichtet iſt.

Gerbſtedt. Schwerer Sturz vom Rade. Jn der ab
oßeen Bahnhofſtraße wurde der Sghrkteiger Wilhelm Döl
von hier von dem Bergzimmermann Friedrich, der ſich au

ämntſichhe Büro Bedorfsartfißef
Feroevrecher 28 742 Otto Jacohbs Perneprecher 28 747
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Fine Kriminalnovelle von Paul Garde.

14 (Nachdruck verboten.)Frau Heller redete weiter: „Und den Brief mit den Papieren
hat ſie auch an mich geſandt. Und die goldene Uhr, denken Sie
nur, hat ſie behalten. Und ſie behauptet, ſie hätte ſie ihm zum
Geburtstag geſchenkt, denken Sie nur, ſo eine freche Perſon!
Alles hat ſie getan. Zugeſtanden hat ſie auch ſchon., Auge in
Auge hat uns der Unterſuchungsrichter gegenübergeſtellt. Ach,
was muß ich arme Frau aushalten

VIII.
Oſtſtraße 88 ahnte, daß mit der Entlaſſung von Hans undEgon der Wan Heller nicht erledigt war. Man wußte auch, daß

Guſtav und der Matroſe mit der Sache nichts zu tun gehabt
ten, denn die Verhandlung gegen ſie war auf einen der näch-

Tage angeſetzt, und die Anklage lautete nur auf Einbruch
und Diebſtahl. Man hatte auch den merkwürdigen Beſuch der

bei Krügers herausſpioniert, aber beide Seiten
ielten Tür und Mund geſchloſſen. So konnte man nur ahnen,

daß der Beſuch mit den Entlaſſungen und mit den neuen Ver-
haftungen, von denen das Gerücht ging, zuſammenhing. Aber
wieWie es nun weitergehen würde, darüber grübelte ſogar der
Kriminalkommiſſar Starke nach, als er am Abend nach Dunkel-
werden die Oſtſtraße hinaufkam Etwas mehr wußte er. Er hatte
am Tage eine verhaftete Frau vernommen, die eine nicht un
wahrſcheinliche Geſchichte erzählte.
reng mit dem Unterſuchungsrichter gehabt, der zweifelnd den
Kopf geſchüttelt hatte, und er war von Graßberg angerufen wor-
den, der ihn wütend fragte, was denn eigentlich noch zu über
kegen ſei. Und nun wollte er zu Krügers gehen. um im
Freundeskreiſe auszuſpannen. Das heißt das redete er ſich ein.
in Wirklichkeit waren alle ſeine Gedanken bei der neuen Wen-
dung des Falles Heller und es zog ihn nach jenem Hausflur.
der nur langſam, widerwillig ſich ſeine Geheimniſſe entreißen

Er hatte eine lange Konfe

ließ, und es zog ihn zu Krügers mit dem n Wunſche, ſiemöchten helfen können, das noch Dunkle aufzuhellen.
Wieder traf er Krüger unten vor dem Hausflur. Sie be-

ganten ſich, aber auf des Freundes drängende Fragen, nas
enn nun eigentlich los ſei, ob man die richtigen Mörder habe,

antwortete Starke nur: „Jch darf nichts ſagen.“
Krüger gab ſich damit nicht zufrieden: „Mir,

Freunde?“
Starke ſchüttelte den Kopf: „Dienſtgeheimnis, und übrigens,

ich kann nichts ſagen, denn es iſt möglich, daß noch alles anders
kommt, daß wir ein Rätſel gelöſt haben, um vor einem neuen,
noch hartnäckigeren zu ſtehen. Na, laß uns heute abend bei dir
zuſammenſitzen.“

Sie ſchritten in den Flur hinein. Ein übler Geruch ſchlug
ihnen entgegen, ſie achteten es nicht, jeder wer in ſeine Gedanken
verſunken.

„Wenn dieſe Wände reden würden,“ knirſchte Krüger hervor.
Starke nickte; ohne auf den Weg zu achten, gäng er dem Aufgang
zu. Er trat auf die erſte Stufe der Stein kreppe, hob den Fuß
zur zweiten hinauf. Aber wie er ſein Gewicht nach vorn rer
legte, glitt er aus auf etwas Schlüpfrigem. Er bäumte ſich,
ſeine Hände ruderten in der Luft, fanden keinen Halt, er fiel
rückwärts. Krüger fing ihn auf und brüllte. Er brüllte ent
ſetzt und befreit.

Sich aufrichtend, ſah Starke in Krügers weit aufgeriſſene
Augen, folgte ſeinem rechten Arm, der ſtarr und ſteif auf eine
Stelle wies:

Auf die Ecke des Eiſenſtakets„Da, du, Starke, Menſch hätte ich dich nicht gehalten, ſo
hätteſt du dir dort an der Ecke den Kopf eimngeſchlagen!

Starke ſah ihn an, begriff, wurde hochrot. im Geſicht. Er ſes
vor ſich nieder. Irgend jemand hatte ſich auf den Steinſtufen
erbrochen, darum war er ausgerutſcht.

„Krüger wenn dasEr hielt ein, ging mit langen Schritten eihne weiteres auf die
Tür der Wirtin zu und klingelte.

e r uſe?„Einen Augenblick.Frau welle kam, in Schwarz. Sie woirf einen böſen Blick
guf den bekannten Volizeiler. Was wollte der wieder?

„Entſchuldigen Sie die rung Frau Heller. Die Poli ei
will nur eine riſen Nur Leine Frage: Wiſſen Sie,
wie groß Jhr Mann war?“

niedrigen Stirn der Frau glamm das Mißtrauen
darüber was man nun noch von ihr wiſſen. wolle, wo ſie d
ſchon den richtigen Mörder gefunden hatten. Aber ſie ſprach es
nicht aus, ſondern lud viere gupr Aähertreten ein und
meinte, das müſſe ja im Militärvaß ſtehen.

deinem

Während Starke in der Wohnung weilte, wartete Krüger im
Flur. Jn ihm, tobte höchſte Erregung. Jhm war. als ſprächen
die Wände, ſprächen die kalten, ekelbeſpienen Steinſtufen, ſpräche
das ſchwarze lauernde Staket mit den ſpitzigen Stangen. Er
Fang auf und ab, weiten Schrittes, wie ein Sieger, der von dem
Flur Beſitz genommen, dem Dunkel das Rätſel entriſſen, nieder
gekämpft die verbiſſene Wortloſigkeit der Dinge.

Zweifel kamen ihm. Lautete das Protokoll des Arztes nichtauf Zahlen Er erinnerte ſich eines Arbeſtsrolegen der r

tief Wunde im Hinterkopf gehabt wie von einem Schlag und der
doch nur gegen die Ecke eines Eiſenbalkens gefallen war. Aber
konnte ein Menſch von ſolch einem unglücklichen Fall ſterben?
Heer e verzeihen Sie die Störung. Guten Abend, Frau

Starke kam zurück. „Er war 1,76, alſo zwei Zentimeter kleinerals ich. Das ſpielt keine Rolle.“ gwehg
Er bat Krüger, den Fall von vorhin nachzuahmen. Er ſtellte

ſich auf die zweite Stufe, in dem Brei war ſeine Fußſvur
noch zu erkennen, und ließ ſich von Krüger zurückziehen, ſoweit
wie er gefallen war.

„Soweit, ungefähr,“ erläuterte Krüger.
Starke wandte ſich nach rechts. Neben ihm, ſo, daß ſie ihn

bei weiterem Fall in den oberſten Halswirbel getroffen hätte,
ſtarrte heimtückiſch die ſpitze eiſerne Ecke des Stakets. Hier war
kein Zweifel möglich. Bei dem Gewicht eines Mannes ſeiner
Größe konnte der Aufprall auf dieſe Eiſenſpitze tödlich fein.

Er umkrampfte den Arm des Freundes: „Es iſt ſo, Heller
wurde nicht erſchlagen, er iſt auf das Staket gefallen

„Aber das Geld, die Uhr?“
„Stimmt alles, ausgezeichnet. Stimmt genau. Herrgott

daß man auf den naheliegenden Gedanken erſt zuletzt kommt.“
Er ſchritt voran, die Treppe hinauf, mit leichten, frohen

Schritten. Auf dem erſten Abſatz blieb er ſtehen, lachte, wie zu
ſich ſelbſt: „Armer Graßberg, das gibt 'ne ſchöne dicke Zigarre.“

Krüger ſchüttelte den Kopf und ging wortlos hinterdrein.
Jede Frage war pung Starke antwortete nie, wenn er nicht
wollte, ſeinen Dickkopf kannte er von früher her

Am Tage danach erlebte die Oſtſtraße wieder eine Senſation.
Nicht ſo grauſig wie jene erſte vor Wochen, aber doch ſpannend
genug, um ſoviel Neugierige vor dem Haustor zu ſammeln daß
ſie von drei Poliziſten zurückgehalten werden mußten. Zwei
Autos waren vor dem Hauſe vorgefahren, vier nicht unifor-
mierte und zwei uniformierte Herren trieben im Flur merk.
würdige Dinge.

(Fortſetzung folgt.)

e r d en ev e e e r
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em Schachtwege befand, mit dem Fahrrade überfahren. Der
Sturz des Radfahrers war ſo gewaltig, daß Friedrich einen
Schädelbruch erlitt und beſinnungslos nach dem Knappſchafts
ankenhauſe in Eisleben d werden mußte. Dagegen iſt
ie Verletzung des Fahrſteigers Döltz glücklicherweiſe gering.

Wimmelburg. Wegen Mordverdacht verhaftet wurde am
Sonnabend der Landwirt Karl Bennemann und zwei weitere Perſonen
zus dim benachbarten Creisſeld. Vor ſiebe s Jahren wurde im ſtaat
lichen Forſt der Oberiörſterei Annarode eit Vynſiedler erſchlagen und
deraubt aufgefunden, ohne daß es bis heute elungen wäre, eine Spur
der Täter aufzufinden, bis jetzt durch einc Famnlienſtreit bei einem
der Täter, Licht in die Angelegenheit gebracht wurde. Bei der Rück
kahrt des Autos, mit dem die Verhafteten befördert wurden, ereignete
ſich noch ein Unfall. Der Schloſſer E. Konſchack aus Wimmelburg
we cher mit einem Rade fuhr, wurde von i m Auto an der Krughütte
erſaßt und vom Rade geſchleudert, wobei er verſchiedene Verletzungen
erlitt. Das Rad wurde ebenfalls beſchädiat.

Siersleben. Schwerer e Der Berg-mann Wilhelm Poſer aus Siersleben wurde nach beendeter
Tagesſchicht auf der Landſtraße vom Vitzthumſchacht nach Siers
leben rücklings von einem jüngeren Radfahrer angefahren und
umgeriſſen. Der Bergmann Poſer fiel ſo ſchwer, daß er eine
Schädelbruchverletzung davontrug. Poſer wurde mit einem Perſonenauto ſofort in das Knappichaftskranfenbaus nach Hettſtedt

Sein Zuſtand iſt höchſt bedenklich. Der Radfahrer, der
en traurigen Unfall verurſacht hat, iſt einäugig. Vielleicht iſt

dieſe Tatſache mit die Urſache des Unglücks.

BHewerftesckucoftlicres.
Die Reichsbahnverwaltung auf der

Anklagebank.
Menſchenleben dem Profit geopfert.

Seit einiger Zeit mehren ſich die Fälle, daß Rottenführer der
Reichsbahn verurteilt werden, weil ſie angeblich auf der Strecke
nicht genügend Sicherheitsmaßnahmen geſen Unglücksfälle ge
troffen haben. Aus dieſem Grunde wurde erſt vor kurzem ein
t h h vor dem Waldenburger erweiterten Schöffengericht
zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Daß faſt in allen dieſen Fällen
nicht der Rottenführer, ſondern die Reichsbahn auf die Anklage-
bank gehört, zeigt der Ausgang einer Berufung sverhand-
lung, die vor einigen Tagen vor der Bielefelder Straf-
kammer ſtattfand. Es handelte ſich um die Anklage gegen einen
23 Jahre im Eiſenbahndienſt ſtehenden Rottenführer, dem die
Schuld aufgebürdet wurde für das Unglück auf der
ſtrecke Oeyn hauſen Minden, wo am 17. Oktober 1025
eine Lokomotive in eine Gruppe von ſieben Arbeitern hineinfuhr
und fünf Familienväter tötete. Vor dem Schöffengericht in
Minden war der Rottenführer zu 200 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt worden. Jn der Berufungsverhandlung vor der Biele-
felder Strafkammer wurde er jeßt freigeſprochen. Be-
zeichnend iſt die von der Verteidigung hervorgehobene Tatſache,
daß nach dem Unglück die Eiſenbahndirektion Hannover die Kann-
Vorſchriften über die Sicherung durch Außenpoſten bei viergleiſi

ahn- b

rn Bahnen in Soll Vorſchriften
rteilsbegründung wurde zum Ausdruck gebracht, daß

ein Verſchulden, wenn M im vorliegenden Falle von einem
ſolchen reden könne, nicht bei dem Angeklagten, ſondern
bei der Reichsbahnverwaltung liege.

Die engliſchen Gewerkſchaften und der Berg-
arbeiterſtreit.

London, 4. Dezember. (Eig. Bericht.)
Der Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften hat beſchloſſen,

den für den 28. Juni geplanten, dann aber wegen der Fortdauer
des Kampfes im Bergbau auf unbeſtimmte Zeit verſchobenen
außerordentlichen Gewerkſchaftskongreß nun-
mehr in der zweiten Woche des kommenden Januar ſtattfinden
zu laſſen. Dieſem Kongreß wird u. a. der vertrauliche Bericht
des Generalrats über die Führung und Einſtellung des General-
ſtreiks vorliegen, von dem ſchon ein Auszug in dem Verbandsblatt
der Lokomotivführer veröffentlicht worden iſt. Der Bericht des
Generalrates wird ſich jedoch nicht nur auf die unmittelbar
mit dem Generalſtreik zuſammenhängenden Fragen beſchränken,
ſondern er wird durch eine Darſtellung der ſeit Mitte Mai vom
Generalrat in Unterſtützung der Bergarbeiter unternommenen
Schritte ergängt werden.

Dem Kongreß wird eine erhebliche Bedeutung zur letzten
b Ereigniſſe der vergangenen Monate zu
kommen. enn auch bei den unerfreulichen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Führern der Bergarbeiter und den Führern anderer
Gewerkſchaften ſo wanches über die innere Geſchichte des General
ſtreiks bekannt geworden iſt, ſo hat doch die Fortdauer des Kampfes
im Bergbau und die damit den verantwortlichen Gewerkſchafts-
führern auferlegte Pflicht, alles zu vermeiden, was den Berg-
arbeitern ſchaden könnte, eine letzte Klärung verhindert. Der
Keompf im Bergbau iſt nunmehr beendet und damit der Weg zu
einer völligen Aufklärung offen.

Es kann kein Zweifel darüber herrſchen, daß der „linke Flügel“
der britiſchen Gewerkſchaftsbewequng die Gelegenheit benutzen
wird, um ſeine Ankloge des Generalrats „wegen Verrats der
Bergarbeiter“ in verſchärfter Form zu erheben. Trotzdem kann
kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Honferenz mit eineem Ver-
trauensvotum für den Generalrat enden wird. Die britiſche orga- 6 h
niſierte Arbeiterbewegung hat trotz der Not und Entbehrungen
des letzten halben Jahres keinerlei Tendenz der g n
erkennen laſſen. Die beiden diesjährigen großen Gewerkſchafts
und Parteikonferenzen ſtanden im Gegenteil im Zeichen größter
Zurückhaltung und Vorſicht; auch die Verbandstage der großen
und entſcheidenden Gewerkſchaften haben das gleiche Bild geboten.
Das aufwühlende Ereignis des Generalſtreiks und ſeines Ab-
bruchs, der monatelange ausſichtsloſe Kampf der VBergarbeiter
und nunmehr die Kapitulation der Bergarbeiter vor den Forde
rungen der Unternehmer haben der britiſchen Gewerkſchafts-
ewegung die Grenzen ihrer Macht deutlicher vor Augen geführt

gls irgendein onderes Ereignis der letzten zehn Jahre. Die
Parole iſt heute nicht die Offenſive, ſondern die Defenſive,
und die große Mehrheit der organiſierten britiſchen Arbeiter iſt
ſich darüber klar, daß der Wiederaufbau der Gewerkſchaften, die
Auffüllung der geleerten Kaſſen, die Verbeſſerung der gewerk-
ſchaftlichen Oroaniſation ſelbſt, d. h. eine vieljährige, ruhige,
zähe, innere Arbeit erfolgen muß, ehe die Arbeiterbewegung als
wirtſchaftlich-induſtrielle Bewegung wieder zu irgendeinem größe-
ren Angriff übergehen kann.

wmgeänberk Vak. erf De Anwerpener Diamanſſchreſfer ausgeſperrt.
Der Generalſtreik in der Antwerpener Diamanteninduſtrie

n unvermeidlich. Seit einiger Zeit waren infolge ſteigender
ebensteuerung Lohnverhandlungen im Gange. Die Ünternehmer

lehnen nunmehr plötzlich alle Verhandlungen ab, weil der
Diomantenarbeiterverband ein Grundſtück angekauft hat, um
eine große Diamantſchleiferei auf genoſſenſchaftlicher Grundlage
u errichten. Die Unternehmer verlangen Verzicht auf dieſe
roduktionsgenoſſenſchaft. Auch in zahlreichen anderen bel-

giſchen Jnduſtrien drohen Lohnbewegungen, um einen Ausgleich
ſar die ſegte ſteigende Teuerung zu ſchaffen. Der r
triellenverband hat in einem geheimen Rundſchreiben die Unter-
nehmer aller Berufe aufgefordert, Lohnerhöhungen zu verweigern.
fo edeſſen muß man ſich auf große Kämpfe gefaßt machen.

in ſcharfer Aufruf der Gewerkſchaftszentrale darf als Ein
lei! ung dazu betrachtet werden.

Brüſſel, 5. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Antwerpener Diamantunternehmer beſchloſſen für Mon

tag eine allgemeine Ausſperrung.

Aus der Gewerkſchaftsinternationale. Der Niederländiſche
Landarbeiterverband erfährt ab 1. Januar durch die Einverlei-
bung des Molkereiarbeiterbundes eine bedeutende Vergrößerung.

Jn Rotterdam wurde vor einigen Tagen ein neues Trans-
portarbeiterheim eröffnet.

Rundfunk-Vrogramme.
Leipsig (Welle 357,1).

Dienstag: 3 bis 4.30 Uhr: Rehertragnna von Königswuſterhauſen.
4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.350 bis 7 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 7.15 bis 7.45 Uhr: Günter
Doberzinſky: „Als Rundfunkmann ins Yankeeland: Der Funkhörer.“
7.45 bis 8.15 Uhr Prof. Dr. Georg Witkowfſki: „Der Dichter Reinhard
Sorge und ſein Werk.“ 8.15 Uhr: ottterrargnfage und Zeitangabe.
8.30 Uhr: Hörſpiel: „Der Bettler“, von Reinhard Sorge. 10.30 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. 10.45 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Frensjga: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 3.30 bis

4 Uhr: Min.-Rat Dr. Koenig: „Jetziger Stand der Schulgeſundheits-
pflege in Preußen. 4.30 bis 5 Uhr: Aus der pädagogiſchen Welt. 5 bis

r: Joh. Mayrhofer: „Spanien, Land und Leute.“ 6 bis 6.30 Uhr:
Miniſterialrat Mende: „Die deutſche Reichsverfaſſung.“ 6.30 bis 7 ÜUhr:
Reg.-Rat Dr. Krammer: „Deutſche Kulturgeſchichte des 19. Jahr-
bunderts.“ 7 bis 7.30 Uhr: Spanifſch für Anfänger. 7.30 bis 8 Uhr:
Dr. Mersmann: „Entwicklungsſtrömungen in der gegenwärtigen Oper.“
e Will Veſper. (Geleſen vom Dichter.) 9 Uhr: Unterhaltungs-
muſik.

Arbeiter-NadioKlub alle. Der Elektrizitätskurſus findet wie
üblich je den Mittwoch, abends 8 Uhr, ſtatt.

Wetiter Voranſage
Dienstag: Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, wieder kälter werdend,

Niederſchläge, meiſt in Schnee übergehend, rauher Wind.
twoch: Nach einer Beſſerung mit etwas kälterer trockener Nacht,J J neuer Wetterumſchlag mit Niederſchlägen.
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Bahnhofstraße 46
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Kleider und Seidenstoffe

Arbeitsbekleidung

Emil Hänisch Liebenwerda
Telefon 423 Roßmarkt 4

Leinen- und Baumwol waren

Herren Damen- und Kinder- Konfektion
Wollwaren Irikotagen Kurzwaren

leib- Bett- und Tischwäsche

Ae Sparer R der An
Gewöhnen Sie ihr Kind zur Spar-
samkeit und legen Sie ihm ein
Konto auf der Sparkasse an. Ss
wird Ihnen dafür dankbar sein, denn:

Fruh gewohnt, alt getan!
Kreissparkasse Liebenwerda zu Bad Liebenwerda

Kassenstellen in Biehla, Cobdorf, Hohenleipieceh,
Muckenberg, Naundorf und Plessa.

Sstadtsparkassen: Elsterwerda, Bad Liebenwerda,
Muniberg, UVUebigau u. Ortrand (letztere m. Annahme-
stellen in Gröden, Grosthiemig und Hirschteid,

Gemeindesparkassen: Bockwitz und Falkenberg.



Meiſterſchaft in
Germania-Felſenfeſt und Achilles

gehen unbeſiegt in den Endkampf.
Der geſtrige Sonntagvormittag im „Volkspark“ in Halle hatte

wieder die Schwerathleten auf die Beine gebracht. Dieſer Kampftag war
der vorletzte im Rahmen der Meiſterſchaftskämpfe und trafen die in der
Vorſchau gemachten Ausführungen über den Verlauf der Kämpfe voll
auf zu. Die Kämpfe bewegten ſich durchweg auf techniſcher Höhe und
boten manch ſpannendes Momentbild, beſonders im Kampf Germania-
Felſenfeſt gegen Sportklub 09, der alle Anweſenden feſſelte und der
ſchönſte Kampf des Tages war, zumal die 09- Mannſchaft aus ezeichnet
in Form war. Auch die Boxkämpfe, die von den Vereinen „Atlas“ und
„Boxring 1926“ ausgetragen wurden, erhielten den Beifall der Beſucher.
Die Borring-Mannſchaft, die am Sonntag erſtmalig einen Mannſchafts-
kampf lieferte, hat ſeit ihrem erſten öffentlichen Auftreten mehr an Ge-
ſchloſſenheit, Technik und Sicherheit gewonnen, und mit Befriedigung
muß dies feſtgeſtellt werden, denn wir wollen letzten Endes nur gute,
techniſche Kämpfe ſehen. Der Drrtanſ der Kämpfe war gut und ſind
auch diesmal die Beſucher wieder voll befriedigt worden. Der Beſuch
der Veranſtaltung bewegte ſich in mäßigen Grenzen und hängt wohl
von der nahenden Feſtzeit ab, die ja immer ſchon wochenlang ihre
Schatten vorauswirft.

Kurz nach 11 Uhr traten im
Ringkampf

die Jugendmannſchaften von Svortklub 09 und Germania-
Felſenfeſt an die Matte, welche den Kampftag eröffneten. Wider Er-
warten hatte 09 einen leichten Kampf: trotzdem die Germ.-Felſenfeſt-Mannſchaft nicht voll angetreten war, durfte das Reſultat nicht ſo hoch
werden. Und ſo enttäuſchte die Mannſchaft ſehr. Das Reſultat war
22:6 für 09, die ebenfalls ohne ſchwere Jugend kämpfte. In Derregulären Klaſſe eröffneten in der B- Klaſſe Achilles und Merſeburg
die Kämpfe. Achilles trat ohne Schwergewicht, Merſeburg ohne Fliegen-
und Schwergewicht an. Merſeburg hielt ſich diesmal nicht ſo wie beim
Kampf in Merſeburg und hatte daher Achilles leichte Arbeit in der Er
ringung des Punktſieges, der mit 25:3 für Achilles auslief. Den
einzigen größeren Widerſtand hatte im Leichtgewicht, wo der
Kampf im erſten Kampf unentſchieden verlief und ſich ganz intereſſant
geſtaltete. Jm zweiten Gang errang auch hier Achilles einen ſchnellen
Punktſieg. Als nächſtes Paar traten in der A- Klaſſe Germaniga-
Felſenfeſt und Sportklub 09 an die Matte. Von der erſten Gewichts-
klaſſe an verlief der Kampf äußerſt ſpannend und war auch reich an
techniſchen Feinheiten in der r i der Griffe, die die Kämpfe
ſehenswert machten. Die 09- Mannſchaft hat jedenfalls ihr Können ge-
zeigt und war Germania-Felſenfeſt ein guter Gegner. Das Reſultat
war 17:11 für Germania-Felſenfeſt. Der Kampf Achilles gegen Merſe
burg in der A-Klaſſe ſah Achilles bedeutend überlegen. Jn ſchnellen

Die Endrunden um die
der Schwerathletik.

Siegen erledigte Achilles dieſen Kampf, der mit dem Reſultat 20:8 für
Achilles endete. Als letztes Paar traten in der Be Klaſſe Germania-
gehjerfeß und Adler an die Matte. Das Reſultat 25:3 für Germania-
Felſenfeſt ſpricht für die gute Verfaſſung der Mannſchaft, die der ausſichtsreichſte Anwärter auf die Bezirksmeiſterſchaft iſt. Die Kämpfe
waren trotzdem ſehr intereſſant und zeigten von ſeiten Adlers auten
Widerſtand. Die Boxkämpfe
über drei Runden wurden in fünf Gewichtsklaſſen ausgetragen und
waren teilweiſe ſehr bart. Jm Fliegengewicht ſtanden ſich
Wegner (Atlas) und Haſchke (1926) gegenüber, die ſich in den drei
Runden einen ſchönen unentſchiedenen Kampf lieferten, der Haſchke gut
in Form ſah und eine leichte Ueberlegenheit über Wegner hatte.
Jm Federgewicht kämpften Theuerkauf (Atlas) und Berger (1926).Der Kampf war von Anfang an ſcharf und ſah ſchließlich Th. als Punkt
ſieger. Beim nächſten Kampf im Leichtgewicht, trafen Tkawke
(Atlas) und Süße um. Auch hier ſpielte ſich ein lebhafter
Kampf ab, der nach drei Runden T. überlegen ſah und ihm den Punkt-
ſieg örachte. Weiß (Atlas) hatte im Weltergewicht über Knob-
lauch (1926) einen leichten Sieg, da K. nach ſcharfen Angriffen von W.
ſchon in der erſten Runde gaufgab. Jm Mittelge wicht lieferten
Haunſtein (Atlas) und Kutſcher (1926) einen ſcharfen Kampf, der einen
lebhaften Schlagwechfel mit ſich brachte und ebenfalls Weiß den Punkt-
ſieg brachte. Das Geſamtreſultat war 9:1 für Atlas.

Die Kampfrichter beim Ringkampf führten die Kämpfe bis zum
Ende gut durch. Das Verhalten des Publikums war ſportlich gut. was
lobend anerkannt werden muß. Die Boxrkämpfe wurden von R. Philipp
(G.F.), der als Ringrichter fungierte, einwandfrei durchgeführt. Als
Punktrichter wirkten Stöwer (Achilles) und Sander (Eiche-Jnt.). Es
ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonntag, dem 12. De-
zember, der Entſcheidnngskampf im Ringen zur Austragung kommt,
mit dem die Serienkämpfe im Ringen ihr Ende erreicht haben. A.

Arbeiter-Aihletenbund. 5. Krels
1. Bezirk.

Am Dienstag, dem 7. Dezember, abends 8 Uhr, findet in derTurnhalle der Charlottenſchule (Germania-Felſenfeſt) eine techniſche
Sitzung ſtatt, zu der der techniſche Ausſchuß, ſämtliche Vereinsvorſtände
und techniſchen Leiter zu erſcheinen haben. Nichterſcheinen wird mit
3 Mark Strafe tnAm Mittwoch, dem 8. Dezember, abends 8 Uhr, findet in derTurnhalle des Sportklubs „Adler“, Große Steinſtraße, eine Vor-
ſtemmerſtunde ſtatt, r der jeder Verein zwei Mann zu ſtellen hat.
Nichterſcheinen zieht Beſtrafung nach ſich.

J. A.: Ab lig, techn. Leiter.

t

SiM G n

Ein ſchwarzer Tag für Fortung (Dölau).
Fortunaga (Dölau) Wacker (Braunſchweig) 3:6 (1:3).

Bei ſchönem Wetter trafen ſich im Kreispunktſviel obige Gegner auf
dem Stadion-Sportplatz in Halle. Der Dag befand ſich in ſehr
guter Verfaſſung. Die Braunſchweiger Elf war leider nur mit zehn
Mann nach Halle gekommen. Dieſe zehn Spieler führten aber dasSpiel mindeſtens drei Fünftel der 90 Minuten leicht überlegen. Der
Sturm war vor dem Tore ſehr gefährlich. Gute Störungsarbeit leiſtete
die Hintermannſchaft, vor allen Dingen aber der Mittelläufer. DerTorwächter war ſehr gut und hatte eine ballſichere Verteidigung vor ſich.
Kein Zuſchauer konnte merken, daß Braunſchweig nur mit zehn Mann
ſpielte, wenn er die Spieler nicht gezählt hätte. Alle Poſten der „Elf“
waren gut beſetzt. Die Mannſchaft hinterließ einen guten Eindruck.
Ueber Fortunag ſchweigt, des Sängers Höflichkeit, wie man zu ſagen

pflegt. Sie hatte geſtern, bis auf einige Ausnahmen, einen ſchwarzen
Tag. ein klägliches Spiel wurde vorgeführt. Wo war der gefürchtete
Jnnenſturm? Wo war vor allen Dingen die ballſichere Verteidigung
Wo war das gute Können des Torwächters? Nichts war zu ſehen, dieAnhänger wurden ſchwer enttäuſcht, der Mittelläufer bewahrte die
Mannſchaft vor einer größeren Niederlage. Er ſchüttelte immer mitdem Kopfe, wenn die Hintermannſchaft überrumpelt wurde. Die Ver-
teidigung war ſehr unſicher, der befreiende Schlag fehlte, ihr iſt haupt-
ſächlich der Torerfolg der Braunſchweiger zu verdanken. TrotzdemFortung zwei Fünftel überlegen ſpielte, wollte es im Sturm auch nicht
klappen. Hier fehlten die ſonſt ſo ſicheren Torſchüſſe des gefürchteten
Halbrechten. Der Rechtsaußen ſteht auf falſchem Poſten. Die Um
ſtellung wäre hier angebracht, mußte aber gleich geſchehen, nicht erſt kurz
vor Schluß. Vielleicht hätte es zum Sieg gelangt, denn das Reſultat
ſtand doch einmal unentſchieden.

Die Zuſchauerzahl war nicht ſo beſonders gref, trotz Aufruf
und genügender Reklame in der Arbeiterpreſſe. Freigewerkſchaftlich
Organiſierte, Partei- und Svportkartellmitglieder, wo wart Jhr? Hatte
vielleicht das kalte Wetter die Schuld oder übten die Senſationsſpiele
(mit Jndianergeſchrei, wie im Spiel Eintracht Sportfreunde
vebenan) der bürgerlichen Ligavereine mehr Anziehungskraft aus

Ueber den Spielverlauf gibt die Berichterſtatterzentrale
wolgenden Bericht heraus:

Punkt 2.30 Uhr ſtellten ſich dem Schiedsrichter aus Köthen die
Mannſchaften. Gleich zu Anfang ein Suchen und Taſten. Br. macht
ſich frei und ſchafft eine heitle Situation vor Fortunas Tor, wobei der
linke Verteidiger Hand ſpielt. Elfmeter! Er wird ſchlecht gehaltenund rollt ins Tor. Hleich nach Mitte findet ſich Fortuna zuſammen
und nach ſchöner Kombination ſtellt ſie den Gleichſtand her. F. iſt nun
tonangebend, verpaßt und verſchießt aber dabei die ſicherſten Sachen.
F. iſt dem Gegner im Feldſpiel überlegen, was Braunſchweig an vor-bildlichem Eifer erſetzt. Br. macht ſich durch gefährliche Dukchbrenner

frei und ſtellt den Halbzeitſtand von 3:1 her.
Nach Wiederanpfiff drängt Fortung die Gäſte in ihre Hälfte und

halſt ihnen durch den Halbrechten nach ſchönem Zuſpiel zwei Tore auf.
Jeder glaubte nun an einen Sieg Fortunagas. Braunſchweig rafft ſich
aber noch einmal auf und ſchafft durch Schnitzer der Verteidigung und
des Torwächters das vierte Tor. F. legt nun tüchtig los und ſpielt auf
Sieg; aber alle gutmeinten Augriffe ſcheitern an der Hintermannſchaft
der Gäſte oder werden vereitelt durch den ſehr guten Torwart. Eine
Viertelſtunde vor Schluß legt ſich Br. wieder auf Vorſtöße und ſchafft
mit Hilfe des Torwächters und der Verteidigung Fortungs noch zwei
Tore. Der allgemein gute Schiedsrichter trennte beide Parteien mit
einem Reſultat von 6:3 für Braunſchweig. Beide Mannſchaften zeigten
im Spiel gute Ballbehandlung. Dem Spielverlauf nach war eine
Niederlage Fortunas nicht verdient. (2 D. Red.) Der Torwächter hätte
mindeſtens drei Tore verhindern müſſen. Fortunag und Braunſchweig

ebührt ein Geſamtlob für ihr faires, ruhiges und an Momenten reiches
piel. Ecken 7:3 für Fortunga. Wie wir erfahren, legte Fortunag am

Schluß des Spieles Proteſt wegen einem gegebenen Tor ein. der an-
kannt wurde.

Wörmlitz-Jugend--Jeßnitz-Jugend 2:2 (1:1)
Vor dem Kreismeiſterſchaftsſpiel trafen ſich im halliſchen Stadion

geſtern noch zwei Jugendmannſchaften. Um 1 Uhr pfiff der Unparteiiſche
an. Jeßnitz hat Anſtoß, verliert den Ball und W. kommt bis an das
Tor, aber der Torwächter hält den Ball. Jeßnitz drückt, kann aber das
Tor nicht finden. Jn der fünften Minute hat W. einen Eckball, welcher
aber nichts einbringt. Auf und ab wogt der Kampf. Die Hintermann-
ſchaften arbeiten gut. Jn der 15. Minute hat W. den zweiten Eckball.
und durch langes Hin und Her ſendet der Mittelläufer von W. zum
erſten Tor ein. Jeßnitz drückt wieder und ihr Halbrechter kann den
Ausgleich erzielen, wobei der Torwächter mithilft. Jetzt bekommtJeßnitz den erſten Eckball, der aber ausgeſchofſen wird. Mit 1:1 werden
die Seiten gewechſelt. W. iſt jetzt immer tonangebend. Der Halblinke
von W. kommt durch und der Verteidiger häkelt. Der verhängte Elf
meter wird in ſportlicher Manier dem Torwächter nur n Die
dritte Ecke für W. wird ſchön hereingeſchoſſen. Der Mittelläufer trifft
ganz knapp neben den Pfoſten. Der rechte Verteidiger von Wörmlitz
wird durch einen Zuſammenſtoß für einige Minuten verletzt und muß
das Spielfeld verlaſſen. Beide Tore kommen öfters in Gefahr aber die
Torm ächter arbeiten gut. Dann unternimmt der Rechtsaußen von W.
einen Durchbruch, flankt, und der Mittelſtürmer ſchiezt Nr. 2. dem
Torwächter durch die Beine. Jn der letzten Minute hat Jeßnitz einen

Eball, welcher ſchön eingeſchoſſen wird.
usgleich einköpfen.

Der Linksaußen kann zum

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
ruHßball

Verbindlich.
ente, Montag, abend s Uhr Vorſtands ſitzung im „Volks-

park“.
Sonnabend, den 11. wer abends 8 Uhr, findet im„Volkspark“ eine Jugendverſammlung ſtatt.
Sonntag, den 12. Dezember, vormittags 9 Uhr, findet im

Volkspark“ der diesjährige Bezirkstag ſtatt. Jeder Verein hat bei
Vermeidung von Strafe einen Delegierten zu ſchicken.

J. A. Fr. Pabſt.
Handbäi

Reſultate vom 5. Dezember.

Sportler.
ABV. I Fichte J (Ammendorf) 1:0.

Beide Mannſchaften unvollſtändig.
Wörmlitz I-- Adler I 1:0.
Wörmlitz II Adler II 2:2.
Schwimmer II Osmünde II 6:0.Fichte J (Halle) Bernburg I 3:1.
Fichte II (Halle) Bernburg II 6:1.Fichte III (Halle) Sportluſt III 5:0.
Fichte II (Halle) Diemitz II 2:1
Osmünde I-- Friſch Auf I 4:2.
ASEC. 2. Schüler Fichte 2. Schüler 0:1.
Osmünde Jgd. Friſch Auf Jgd. 2:0.ASC. I Schwimmer I (Ammendorf) 2:0.
ASC. II Jahn I (Merſeburg) 0:2.
Sportluſt J Minerva I 6:1.
Sportluſt II Minerva II 9:3.

Vom Schiedsrichter abgebrocherv.

Sportlerinnen.
Sportluſt I Schwimmer I (Halle) 9:0.
Fichte J (Halle) Minerva I 0:0.
Viktoria I Fichte II (Halle) 2:1.

Reſultate vom OthelloPlatz.
Othello (Halle) hatte Bitterfeld 03 mit I. und II., ſowie der

1. Jugend und einer Schülermannſchaft zu Gaſt.
Zuerſt betraten die Schüler den Platz und lieferten ein ſchönes.
flottes Spiel. Man merkte es B. an. daß ſie noch ziemlich weni
Spielerfahrung hatte. O. zeigte eine gute Spi-lweiſe und konnte dur
den Mittelſtürmer viermal einſenden. Mit 4:0 für Othello trennte der

Schiedsrichter beide Mannſchaften. r angeſetzte Schiedsrichter von
Adler fehlte. Das darf, beſonders bei Schülerſpielen, nicht vorkommen.

Die beiden Jugend mannſcaften ſelten 2:90 für Othello.
Die II. Mannſchaften ſpielten beiderſeitig aufopfernd. doch mußte

Bitterfeld ſich mit 4:2 geſchlagen bekennen.
Die III. Mannſchaft ſpielte gegen Trotha mit nur acht Mann und

gewann Dthello mit 1020.
Di e Schiedsrichter bei dieſen Spielen leiteten einwandfrei.

Othello I Bitterfeld 03 I 3:3.
Beide Mannſchaften betraten vollzählig den Wlas. Das Spiel

wurde gleich von Anfang an lebhaft durchgeführt. O. ſpielte ſehr auf-
opfernd, konnte aber zu keinem Reſultat kommen, denn alle Bälle gingen
hoch über das Tor hinaus. B. gelang ein ſchöner Durchbruch undkonnte dadurch in Führung gehen. Doch O. ſpielte kurz danach durch
ihren Mittelſtürmer den Ausgleich. B. konnte bis zur Halbzeit durch
einen weiteren Erfolg mit 2:1 die Führung halten. Nach Halbzeit
konnte jede Partei noch verſchiedene Erfolge erzielen. Mit 3:3 trennte
der Schiedsrichter. O ſpielte ziemlich aufgeregt. Die Stürmer arbeiteten
gut. Die Läufer und Verteidiger mußzten ihre Poſten beſſer vertreten.
Kuch iſt mehr Ruhe beim Spiel zum Vorbild angebracht Der Torwart
von B. war ſehr gut. Der Schiedsrichter war dem Spiel nicht immer
gewachſen.

Spiele für 12. Dezember.
t. Klaffſe:

u uhr Schwimmer (Ammendorf) Schwimmer (Halle)
witz-Ammendorf)

Minerva Bitterfeld (Baſch-Achilles)
7 Fichte Othello (Seupt-Friſch auf)

(Benni

Diemitz ASC. (Schanze-Fichte)
Adler Merſeburg (Wolter-Othello)
ABV. Sportluſt

2 Wörmlitz Ammendorf (Schulze-ASC.)
Tentonig Canena (Perl-Minerva)

2. Klaſfe:
10 Schafſtedt Schwimmer Halle II

ASE. II Trotha I. (FS ichte)m Zte r Sthello III. (Friſch auf)
BV. II Sportluſt II

(Merſeburg)

Minerva II Bitterfeld 03 II (ASC.)
z Adler II Merſeburg II (Fichte)3 i II te Ammendorf II. (Schwimmer Halle)
2 Seeben T Sportklub 09 1 (Atlas)

E. Frl auf II Sportluſt III Dölau)ichte II Zwintſchöna (Othello)
Sportlerinnen:

1 Minerva Wörmlitz (Sportluſt)10 ichte I Othello SC.)2 röllwitz Sportluſt (Othello) (Fichte)2 Giebichenſtein Schwimmer (Teutonia)
10 ASC. Sportbrüder (Adler)

Jugend:
4 Fichte Othello (ABV.)1 Seeben Sportklub 09 (Sportluſt)

Schüler:
11 Othello I-- Fichte I. (Fichte (Minerva) S.12 OHthello II Fichte II (Fichte) (Minerva)1211 Giebichenſtein Othello III (ABV.)1I1 Wörmlitz ASC. (Fichte Ammendorf) Adolf Werge.
Iurnen 5. Gruppe.

Sonntag, den 12. Dezember, mittags 1 Uhr, findet im Gaſthof
„Rotes Haus“ bei Nehlit eine Kinderturnſtunde ſtatt. Hierzu hat
jeder Verein, welcher Kinderabteilungen hat, unbedingt drei Knaben
und drei Mädchen zu entſenden, ſowie ſämtliche Kinderturnwarte, da
ſehr wichtiges Material vorliegt. Die Vereinsfunktionäre haben dafür
zu ſorgen, datz die Turnſtunde zahlreich beſchickt wird.

Karl Schön, Teicha 35.

2. Kreis (ATSB.), 8. Bezirk
Handball.

Am 5. Dezember trafen ſich VfL. Holzweißig und Fichte (Deſſau)
zum Propagandaſpiel i Raguhn. die ſpielſtärkere Mannſchaft,
zeigte einen guten Anfang. H. mit ein Mann weniger und drei Mann
Erſatz konnte ſich nicht durchſetzen. Durch Stellungsſpiel und Fang-
fechnik verſchaffte ſich D. viele Vorteile. Schon in der 5. Minute mußte
H.s Tormann den Ball aus dem Tore holen. Jn der 11. Minute konnte
H. ausgleichen. Danach ein gutes Hin und Her. Bis elf Minuten vor
Schluß holte Deſſau zu ihrem zweiten Tore auf. Eine Minute ſpäter
durch Freiwurf zum 3. und das 4. hatte ſich H.s Tormann ſelbſt ver
ſchafft. Ein paar Beruhigungspillen hätten Deſſau nichts geſchadet
Reſultat: 4:1 für Deſſau.

Arbenter-Kegierbund. Bezirk Halle
Bezirk Halle.

Zur Vorſtands ſitzung am 19. Dezember im „Volkspark“ um
g. Uhr haben folgende Sportgenoſſen zu erſcheinen. Kadſch. Eduard
Schuſter, Willy: Andreas, Karl; Stroiſch, Guſtav; Kunze; Kenderburg-
Löſche; Keil, Friedrich: Göbel; Böttcher; Scholz: Fahr; Jähne- dazu
Manaſſe; Schmidt, Willy. J. A.: Hermann Lane.

Ortsarnppe Halle.
Am 5. Dezember trafen ſich. im „Volkspark“ in Halle „Eiſerne

Kugel“ (Erfurt) und „Freien Lauf“ (Halle). Die erſten Spieler legten
gleich tüchtige Refultate vor. Halle mußte ſich ſputen, um den Erfurtern
die Spitze zu bieten. Es gelang bis zur Halbzeit aber nicht. Die letzten
Spieler gaben nun ihr beſtes Können her und mit Mühe und Not
konnten ſie den Sieg an ſich reißen. Erfurt hatte ſich die größte Mühe
gegeben, leider langte es zum Sieg aber nicht ganz zu. Es erreichten:
Erfurt 751,6 Punkte, Halle 767,1 Punkte, ſomit ein knapper Sie
von 15,5 Punkten. Achtung!

Die Sportgenoſſen der Ortsgruppe Halle beteiligen ſich am Diens
tag, dem 7. Dezember, au der vom Spvortkartell einberufenen Ver
ſammlung im „Volkspark“. Die Angebörigen ſind mygliiat mitzu.
bringen. Tagesordnung: „Weltliche Schule oder Grundſchule“. Refe-
renten: Lehrer Bernhardt (Halle) und Lehrer Ausländer (Berlin).

Aus dem bürgerlichen Lager.
Jn Leipzig kam geſtern ein Repräſentativſpiel des bürgerlichen

Deutſchen Fußballbundes Mitteldeutſchland Südoſt-
deutſchland zur Durchführung; Südoſtdeutſchland, das jüngſt
erſt Süddeutſchland geſchlagen hatte, verlor mit 3:5.

Das Fußhball-Städteſpiel Chemnitz Leipzig endete
7:5 für Leipzig.

Bei den Verhandlungen in Dortmund wurde das 18. Sechs
tagerennen in Berlin genehmigt.

Fauſt (Göppingen) ſtellte in Straßburg über 100-MeterBruſt-
ſchwimmen mit 1:15,6 eine neue Weltrekordzeit auf.

„Fair.“
Jn Halle ſtanden ſich geſtern nachmittag an der Lutherſtraße

die bürgerlichen Vereine „Eintracht“ und „Sportfreunde“ in einem
Verbandsſpiel gegenüber. Dabei wurde eine Spielweiſe geze

die nur als roh und unbarmherzig bezeichnet werden kantt. Wir
konnten ſehen, daß am Tor 4 bis 5 Mann übereinander lagen
Lautes Rufen drang bis zum Stadion hoch. Und die Zuſchauer!
Schon vor dem Spiel wurden „Wetten“ abgeſchleſſen. Dann
ging's los mit Zurufen und Beleidigungen des Schiedsrichters.

Die Spieler wurden angefeuert. Ausdrücke und Redensarten
gemeinſter Art waren zu hören. „Eintracht“ verlor das Spiel.
Die Vereinsfanatiker wollten aber das Gegenteil. Die Erregung
ſtieg mehr und mehr Als der Schlußpfiff ertönte, war es aus
mit Diſziplin und Moral. Wie bei einem Sturmangriff ging
»3 über die Barriere in das Spielfeld. Erregte Diskuſſion und

zarte Liebenswürdigkeiten nahmen kein Ende. Als die „Sport-
freunde“Spieler den Platz verließen, ging's zum Handgemenge
über. Aktentaſchen flogen durch die Luft. Fußtritte folgten.
Der Spieler Böbme (Svortfreunde) mußte weinend nach Hauſe
getragen werden, ſo wurde er durch Tritte zugerichtet.

Mit Abſcheu wendet man ſich von einer ſolchen Sportbetätigung.

Neue S portbier
Mit Faltbor und Zelt. Von P. Walther. (Svortbibliothek“
79 Seiten mit E. Abbildungen. Preis in Leinenband 3,20 Mk. Ver
lag von Quelle Meyer in Leipzig.

Ein ſehr gediegenes Werk, das einen allgemeinverſtändlichen Ein
blick in die Technik des Faltboot-Fahrens bietet. Jeder Waſſerpaddler
ſollte ſich damit vertraut machen, ehe er auf Fahrt geht. Die dem Text
beigegebenen J luſtrationen ſind erſtklaſſig und bringen ſchöne Landſchaftsbilder. Leider rennt der Verfaſſer nur bürgerliche Faltboot-
r T tionen Von Arbeiterpaddlern ſcheint er noch nichts ge

Sport und Körver. Von Dr. med Wilhelm Hagen, Stadtmedi-unalrat in Fronkfurt a. M. „Leben und Geſundheit“, Bd. II, 70 Seiten
Tert, 36 Seiten Jlluſtrationen. Preis 3 Mk.

Dieſes vom Deutſchen Hygiene-Muſeum in Dresden heraus-gegeben Buch iſt ſehr geeignek, von dem Wert der Leibesübungen zu
ren tn a I härt r de un tbeite e Seite8 Sportes, was jedem Sportfunktionär ſehr ni äre.anhang erhöht den Wert des Bandes. t s wtre. Ein Die

Freie Turn und Sportvereinigung Naundorf b. Lauchh. Generalverſammlung am Sonnabend, den 18. Dezember, im Kereinslotat

abends 718 Uhr. (8266[„JJ-J-ZdD

Sporteeräte, Sporthekleldun
fürs ämtliehe Sportartemnm 8378

liefert auf bequeme Ratenzahlungen

W canl Sommer
Hulle d. S., Leinziger Struße 14

Fecstaurant Thomas Poeieu
Vereinsſoß a des M. C Sport ſust“ o7
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